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An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
te erſcheint der 11—15.(611— 615.) Bogen des 2 1. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 279. 280. Frankf. Bg. 333—335. 


K. Breslau, 15. November. 


8 Seit vielen Tagen ſchon liegt der lang vorbereitete 
ruch der Krone mit der Volksvertretung offen da. 
Was die eine der beiden Gewalten beſchließt und un⸗ 
ternimmt, erklärt die andere für ungültig, d. h. wir 
eben in der Geſetzloſigkeit. Wo iſt nun das Recht, 
wo die Entſcheidung? Beim Volk und nur beim 
se, Das haben beide im Widerſtreit ſtehenden Ge⸗ 
walten ausdrücklich anerkannt. Die Krone hat ſich 
aufs Land berufen, und behauptet, das Miniſterium 
anteuffel werde ſich ſein Vertrauen zu erwerben 
wiſſen. Die National⸗Verſammlung hat ſich ebenfalls 
aufs Volk berufen. Des Volkes Rechte hat ſie ge⸗ 
wahrt, indem ſie die ihrigen wahrte. Im Namen des 
olkes hat ſie gegen die ihr angethane Gewalt prote⸗ 
rt. Im Vertrauen aufs Volk haben dieſe 250 
anner gegen Drohungen, gegen Gefährdung ihrer 
derſönlichen Sicherheit, gegen ſoldatiſche Uebermacht 
imerſchütterlich Stand gehalten, haben ſich von Ort 
zu Ort treiben laſſen, haben ſich Tage lang Ruhe 
und Schlaf verſagt und haben Freiheit und Leben 
muthig eingeſetzt. Im Vertrauen aufs Volk haben 
fie alle, alle geſetzlichen Mittel erſchöpft. Nun iſt ihr 
Beruf und ihre Kraft zu Ende. Von den Soldaten 
der Präſident der Verſammlung aus dem Sitzungs⸗ 
— gefchleppt, durch die Soldaten wird man die 
bgeordneten des preußiſchen Volkes, wo fie ſich auch 
verſammeln mögen, auf die Straßen werfen laſſen, 
wenn man ſie nicht, wie ſchon begonnen worden, auch 
noch einkerkern läßt. Die Verſammlung kann nun 
nichts mehr thun. Die Reihe iſt an uns. Auf uns, 
aufs Volk haben unſere Vertreter ſich berufen, das 
Volk muß antworten. Und was verlangen ſie von 
uns? O es iſt eine Schmach, daß ein ſolches Ver⸗ 
langen noch an uns geſtellt werden muß! Nur die 
ärung verlangen ſie, daß wit ihnen erlauben, unſer 
echt zu wahren, nur die Erklärung, daß wir ſie als 
unſere Vertreter noch ferner anerkennen, daß wir unſer 
ſchwer erkämpftes Recht nicht wie feige Memmen Jedem 
r gedenken, welcher die Hand darnach aus⸗ 
t 


*. 


Und unſere Antwort? unſere Antwort? O neue 
Schmach! Nur wenige Städte noch haben den 
auf Antwort harrenden Vertretern Dank» Adreſſen 
zugeſchickt, noch wenigere haben ſich rückhaltlos 
auf ihre Seite geſtellt, die meiſten haben muth⸗ 
los geſchwiegen. Und Ihr habt es gewagt, die Ver⸗ 

mmlung früher zu tadeln, weil fie Euch nicht genug 
vertraute? 

Nun, ſie hat Euch jetzt vertraut, ſie hat Euch 
das Leben und die Freiheit Ihrer Mitglieder an⸗ 
vertraut, ſie hat Euer Recht in Eure Hand gelegt! 
Nun ſeht doch die Früchte dieſes Vertrauens! Da 
ſitt fie in Berlin zwiſchen Kanonen und Baſonnetten, 
mit der Ausſicht auf Kerker und Banden! Da ſitzt 
fie und weicht nicht und harrt auf Antwort! — 
Und Ihr ſchweigt! 

O redet doch wenigſtens, redet, redet! Und wenn 

r nicht für Euer Recht zu reden, wenn Ihr nicht 

urer Vertretung zu antworten wagt, ſo antwortet 
och der Krone! Sprecht es doch aus, daß Man⸗ 
teuffel der Mann Eures Vertrauens iſt, ſprecht es 
doch aus, daß Ihr die Freiheit wollt, welche dieſes 
Miniſterium Euch bietet. Sprecht es doch aus, daß 

r es billigt, wenn Eure eigenen Vertreter verjagt 
und auf die Straße geworfen, wenn Euch die erkämpf⸗ 
ven Waffen aus den Händen geriſſen, wenn Genfur 
und Polizeiherrſchaft und Ausnahmsgerichte wieder ein: 
geführt werden! Oder ſeid Ihr etwa auch dazu zu 
feig, Eure eigene Schmach zu bekennen? 


ben. 


Oder wollt Ihr Euch etwa mit der Verſicherung! um die Miniſter zu ſtrafen und anzuklagen, fo bean⸗ 


einlullen laſſen, daß die „gewährten“ Freiheiten Euch 
als Gnadengeſchenk bleiben ſollen? 

Freiheit iſt Selbſtbeſtimmung. Frei feid Ihr nur, 
wenn Ihr durch Eure Vertreter Euch ſelbſt beſtimmen 
könnt. Aber das Miniſterium hat Eure Vertreter ver⸗ 
jagt, das Miniſterium will für Euch beſtimmen, was 
Freiheit ſei. Iſt das auch Freiheit? Das iſt Polizei⸗ 
herrſchaft, das iſt Abſolutismus, mit füßen Phraſen 
überzuckert! 

Oder wollt Ihr etwa glauben, Euch würden doch 
einige ärmliche Freiheiten gelaſſen werden, weil nur den 
Bürgern Berlins die Waffen entriſſen, die 
Preſſe geknebelt, die Vereine und Verſamm⸗ 
lungen verboten worden? O des kindlichen Trau⸗ 
mes! Glaubt Ihr wirklich, daß ein Miniſterium 
Manteuffel mit Freiheit der Preſſe und Vereini⸗ 
gung regieren kann? Es muß Euch unterdrücken, Euch 
Alle, weil es ſonſt nicht beſtehen kann. Was über 
Berlin ohne Veranlaſſung und Grund, im Zuſtande 
tiefſter Ruhe und Ordnung willkürlich verhängt wurde, 


wird ſich anderwärts wiederholen, wo der Geiſt der 


Freiheit ſich noch zu regen wagt. Und wenn dann die 
größern Städte, die Sitze des politiſchen Lebens, unter 
tyranniſche Ausnahmsgeſetze geſtellt ſind und die dort 
erſcheinenden öffentlichen Blatter wieder unter die Scheere 
des Cenſors gelegt werden müſſen, werdet Ihr dann 
immer noch von Erhaltung der „gewährten“ Freiheiten 
träumen? 

O wenn nicht alles Ehrgefühl in Euch erſtorben 
iſt, ſo redet, redet! Wie es jetzt iſt, kann es nicht blei⸗ 
Die Entſcheidung muß kommen. Und ſteht Ihr 
nicht einmüthig und feſt wie eine Mauer, und fällt 
das Miniſterium nicht unter dem Sturme dieſes ein⸗ 
müthigen Volkswillens, ſo werdet Ihr eine blutige Ent⸗ 
ſcheidung provociren. 

Wenn Ihr aber nun zögert und abwarten wollt, ehe 
Ihr Euren Willen erklärt, ſo bedenkt, daß es nichts mehr 
abzuwarten giebt. Das Minifterium hat geſprochen, 
die Verſammlung hat geſprochen, nun müßt Ihr ſpre⸗ 
chen und das bald. Jede Stunde Verſäumniß kann 
Blutſchuld auf Euch laden. 

Schmach über jede Stadt, welche jetzt noch feige 
ſchweigt! Schmach über jeden Wahlbezirk, welcher 
jetzt ſeinen Vertreter im Drange der höchſten Noth 
rathlos verläßt! Schmach über jedes Blatt, welches 
feine Spalten der heiligen Sache verſchließt! 

Die Ihr durch Schweigen der Gefahr eines unge⸗ 
wiſſen Ausgangs Euch zu entziehen ſucht, und bedenkt, 
daß das Syſtem des Abſolutismus und der Gewalt 
nicht mehr beſtehen kann, weil es Lüge iſt und ein 
Hohn auf die Geſchichte! Bedenkt, daß es früher oder 
ſpäter fallen muß, und wenn es auch im Augenblick 
ſiegreich wäre! Und wenn dann der Geiſt der Freiheit 
aus Schmach und Knechtſchaft um fo raſcher wieder 
hervorbricht, und ſiegreich der Tyrannei auf den Nacken 
tritt, dann wird er auch Euch zertreten, und die, welche 
der Rache entgehen, wird das unauslöſchliche Brand⸗ 
mal der Schande ruhelos forttreiben. 

Darum redet, redet, ſo lange es noch Zeit iſt. 


— 


Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 

Staats- Verfaſſung. 

(Sitzung vom 13. November.) 

[Im Schützenhauſe.] Eröffnet um 12 Uhr. 
v. Unruh hat den Vorſitz. Waldeck verlieſt die 
Denkſchrift der Kommiſſion über die gegen die Mini⸗ 
ſter beantragte Anklage. Die Kommiſſion ſtützt die 
Anklage wegen Hochverraths auf 8 9 Tit. 20 
Theil II allg. L.⸗R. Da es an Organen fehle, 


tragt ſie, die Veröffentlichung der Anklage zu beſchlie⸗ 
ßen. Kühnemann will, daß für heute noch nicht auf 
den Antrag eingegangen werden ſolle. Das Land habe 
noch keine Kenntniß von dem Belagerungszuſtande, der 
über Berlin verhängt ſei. Man möge das Urtheil des 
Landes abwarten. (Lärm. Widerſpruch. Ruf 
nach Schluß.) Berg: Es ſei eine Pflicht, die 
Wahrheit zu veröffentlichen. — Moritz: Es fehlt 
nicht an Organen zur Verfolgung eines hochverräthe⸗ 
riſchen Miniſteriums. Noch iſt die Wirkſamkeit der 
Gerichte nicht gehemmt. Man möge ſich nicht auf 
die Veröffentlichung der Anklage beſchränken, vielmehr 
dem Staats anwalt übergeben. (Stürmiſcher Bei⸗ 
fall.) Waldeck und Zacharis ſprechen ſich in glei⸗ 
cher Weiſe aus. Es wird hierauf einſtimmig 
beſchloſſen: 

den Inhalt der Deukſchrift zu genehmigen, 

dieſelbe zu veröffentlichen und dem Staats⸗ 

anwalt zuzuſtellen. X 

(Beifallsſturm aus der Verſammlung und 
von den Gallerien.) Nach Proklamirung dieſer 
Beſchlüſſe verläßt der Abgeordnete Berends den Saal, 
um dem vor dem Hauſe in unabſehbarer Menge ver⸗ 
ſammelten Volke Kenntniß zu geben. Die Mitthei⸗ 
lung wird durch endloſes Hurrahrufen auf⸗ 
genommen. — Es erfolgt hierauf der Namens auf⸗ 
ruf zur Konſtatirung der anweſenden Mitgliederzahl. 
Reſultat des Aufruf: 239 Mitglieder find an⸗ 
weſend. 

d'Eſter theilt mit: Der Miniſter des Innern 
habe durch telegraphiſche Depeſche den Provin⸗ 
zen angezeigt, die zurückgebliebenen Mitglieder 
hätten auf wiederholte Aufforderung den Saal 
verlaſſen. Wir müſſen dem Lande von dieſer 
offenbaren Unrichtigkeit Keuntuiß geben. (Furcht⸗ 
barer Tumult. Lüge, grobe Lüge, infame 
Lüge!) Präſ. macht darauf aufmerkſam, daß er aus⸗ 
drücklich vor dem Verlaſſen des Saales gegen die Anwen⸗ 
dung der Gewalt, der die Verſ. nur gewichen ſei, prote⸗ 
ſtirt habe. — Müller (Brieg) überreicht eine Adreſſe 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
zu Brieg. Berends theilt mit, die Poſt ſende alle 
an Abgeordnete anlangenden Briefe nach Branden⸗ 
burg. (Tumult.) Präfident: Er glaube, 
verſichern zu können, daß der Generalpoſtmeiſter von 
Schaper ſeine Pflichten nicht verletze. — Elsner 
erſtattet über eine enorme Anzahl neu eingegangener 
Adreſſen Bericht. Unter Anderem erklärt ein Major 
a. D. v. Nordeck, ſich zur unentgeltlichen Verfügung 
der Nationalverſammlung zu ſtellen. Mehrere hundert 
Bürger Brandenburgs erklären ſich aufs Entſchiedenſte 
gegen die Verlegung der Nationalverſammlung nach 
Brandenburg. Magiſtrat und Stadtverordnete von 
Glogau theilen ihr proteſtirendes Schreiben, das fie 
an den König gerichtet haben, mit. Adreſſen des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
von Breslau, Liegnitz, Torgau werden nach 
dem Beſchluſſe der Petitions⸗Kommiſſion vollſtändig 
vorgeleſen. — Köhler überreicht eine Adreſſe der 
Stadt Görlitz; Ludwig der Stadt Mühlhau⸗ 
ſen. Gierke theilt mit, daß die Bürgerſchaft von 
Stettin in der Börſe den Beſchluß gefaßt habe, mit 
der Nationalverſammlung zu ſtehen und zu fallen. 
Etwa 800 Perſonen haben dieſe Adreſſe überbracht, 
ſind jedoch durch die bei Bernau aufgeſtellte Kavalle⸗ 
rie angehalten worden. (Pfui! pfui) Dierſchke 
beantragt, daß der Denkſchrift das Protokoll über die 
Vertreibung der Verſammlung aus dem Schauſpiel⸗ 
hauſe beigefügt werde. — Dringender Antrag von 
Jacoby und Phillips: die Berichte über die ein⸗ 


gegangenen Adreſſen täglich dem Staats⸗Miniſterium 
mitzutheilen. Motive: Die Proklamation des 
Königs ſpreche aus, daß die gegen die Nationalver⸗ 
ſammlung und die Berliner Bürgerwehr ergriffenen 
Maßregeln vielfachen Mißdeutungen ausgeſetzt ſeien 
und von einer Umſturzpartei benutzt werden möchten, 
das Vertrauen des Landes wankend zu ma⸗ 
chen. — Die Adreſſen ſeien die Antwort des Vol⸗ 
kes. Das Miniſterium Brandenburg werde ſich 
gegen die Anklage nicht mit der Unkenntniß des Volks⸗ 
willens entſchuldigen können. — Bredt glaubt, daß 
dem Antrage bei der jetzigen Lage der Dinge nicht 
ſtattgegeben werden könne. — Nach dem heute gegen 
das Miniſterium gefaßten Beſchluſſe, ſo wie nach dem 
Beſchluſſe vom 9. November darf die Nationalver⸗ 
ſammlung mit einem ſolchen Miniſterium nicht mehr 
in offizielle Verbindung treten. (Vielſeitige Zuſtimmung.) 
Temme: Die Thatſachen ſind richtig, aber das Mini⸗ 
ſterium iſt noch in voller Wirkſamkeit. Wir können 
Anklage erheben gegen das Miniſterium, aber es nicht 
anerkennen, heißt Rechte der Krone antaſten. — 
Behnſch: Wo das ganze Land in einen Schrei der 
Entrüstung ausbricht, wird ſich das Miniſterium ſchwer⸗ 
lich mit Unkenntniß entſchuldigen können. Mit Hoch⸗ 
verräthern darf die Nationalverſammlung 
nicht in Verbindung treten. — Die Antragſteller 
ziehen den Antrag zurück. — Dringender Antrag von 
Fiſcher (Münſter): Die deutſche Nationalver⸗ 
fammlung in Frankfurt an ihre Pflicht ge⸗ 
gen die revolutionairen Maßregeln des Mi⸗ 
niſteriums Brandenburg zu erinnern. 
Plönnies: Die Nationalverſammlung müffe von ſelbſt 
wiſſen, was ihre Pflicht ſei. — Parriſius: Wir 
ſind ſtark genug, uns ſelbſt zu ſchützen. Der Antrag 
findet keine Unterſtützung. — Pauſe. — Präſident 
v. Unruh verläßt den Saal. — Waldeck übernimmt 
den Vorſitz. Es verbreitet ſich im Saale 
das Gerücht, verſchiedene Militair-Abthei⸗ 
lungen ſeien zum Volke übergegangen. — 
Pilet theilt mit: er habe ſich heut früh nach dem 
Schauſpielhauſe begeben, um aus dem Archive einige 
Bücher und Papiere zu holen. Die ſämmtlichen 
Bureaus, in welchen die Papiere, Akten 
und Schriften der Nationalverſammlung 
aufbewahrt ſind, ſind von Soldaten ange⸗ 
füllt. — Nicht der geringſte Schutz zur Conſervi⸗ 
rung der Papiere der Nationalverſammlung iſt ge⸗ 
troffen. Die Soldaten geſtatteten, daß ich aus dem 
Büreau was ich wollte entnahm. Sie erklärten, daß 
ihnen nichts übergeben ſei, ſie haben auch nicht dar⸗ 
auf zu achten. M. H. Wenn es dem Miniſte⸗ 
rium Ernſt geweſen wäre, uns nur zu ver⸗ 
tagen, wäre es da nicht ſeine erſte Sorge ge⸗ 
weſen, unſer Archiv zu ſchützen? (Pfui! pfui. 
v. Unruh linzwiſchen zurückgekehrt) fügt hinzu, die 
Büreau-Beamten hätten den Min. v. Mann⸗ 
teuffel erſucht, ihnen zu geſtatten, daß ſie 
einige Ordnung in dem Büreau herſtellten. 
Auch dies hat der Herr v. Mannteuffel abgelehnt. 
(Infam, pfui!) — v. Unruh theilt ferner mit, daß 
er von der Wahl des Präſidenten und der Vicepräſi—⸗ 
denten Sr. Majeſtät dem König pflichtgemäß Anzeige 
gemacht habe. (Bravo.) Der Präſident ſchlägt Ver⸗ 
tagung bis morgen früh vor; Schulz (Wanzleben) 
bis Nachm. 4 Uhr. Berends bemerkt, Vertagung 
ſei bedenklich, in dieſem Augenblicke laufe das 
Gerücht durch die Stadt, daß das Militär 
beordert ſei, die Verſammlung aus einander 
zu ſprengen. Man möge jetzt die Wahl des Schrift⸗ 
führers an Stelle des zum Vicepräſidenten erwählten 
Sekretär Plönnies vornehmen. — Beſchloſſen, ſofort 
noch einen Schriftführer und zwei Stellvertreter zu 
wählen. — (1½ Uhr.) — Nach beendeter Wahl der 
Schriftführer beſchloß man die Sitzung dis die Wie⸗ 
dereröffnung dem Präſid. angemeſſen erſcheinen würde, 
zu vertagen. Die meiſten Abgeordneten entfernten ſich 
und nur der Vice⸗Präſident Phillips mit einigen 
Schriftführern verblieben im Saale. Gegen 3 Uhr 
rückten von allen Seiten ſtarke Militär⸗Pi⸗ 
kets heran, beſetzten das Schübenhaus und 
halten daffelde, ebenſo wie die Linienſtraße 
und die angrenzenden Straßen geſperrt. 
(5 Uhr.) 


O Berlin, 13. Nov. [Tagesbericht.] Geſtern 
gegen Abend endlich iſt der lang erwartete Belage⸗ 
rungszuſtand proklamirt worden. Berlin hat die 
Haltung der letzten Tage bewahrt. Nur hat ſich der 
imponirenden feierlichen Ruhe der Stadt auch ein gut 
Theil des ſehr lebendig erwachten Berliner Wiges 
beigemiſcht. Der eigentlich ſehr ernſte Zuſtand wird 
rein komiſch, wenn man ſieht, wie wenig ſich der Ber⸗ 
liner durch ihn geniren läßt. Wrangel wird an allen 
Orten öffentlich verhöhnt, alle ſeine Renommagen, unter 
denen ſeine „Berliner Reden“ und der „Gras⸗ 
wuchs von Berlin“ eine Hauptrolle ſpielen, werden 
von dem Volkswitze ausgebeutet. Die fliegenden 
Buchhändler bieten jetzt im Belagerungszuſtande, 
ganz als wäre nichts vorgefallen, als ſtänden den Her⸗ 
ren Brandenburg und Wrangel nicht wie es doch 
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leider Gottes der Fall iſt, um Berlin vorläufig gegen 
50,000 Mann mit 200 Kanonen zu Gebot, 
ein Brandenburg verhöhnendes Plakat aus: „Juchhe, 
juchhe o je doch nich, nach Brandenburg da 
jehen wir nich, reiß' du mit deiner Rechten 
aus, die Linke bleibt im Schauſpielhaus.“ 
Fortwährend wechſeln komiſche Scenen mit ſehr 
ernſten ab. Bald ſammelt ſich ein Klubb und die 
humoriſtiſchen Plakate der letzten Tage werden laut 
verleſen, bald ſäubert ein Bataillon Soldaten dir Stra⸗ 
ßen. Zwei Mal iſt es ſchon in unſerer Nähe vorge— 
kommen, daß der kommandirende Offizier einer Paz 
trouille die Soldaten kleinen Volkshaufen gegenüber 
zum Laden kommandirte, daß dieſe aber ruhig Gewehr 
bei Fuß ſtehen blieben. — Die Preſſe ift inhi⸗ 
birt, „Onkel Voß“ und „Tante Spener“ wer⸗ 
den jedoch erſcheinen, wie ſich von ſelbſt verſteht, mit 
Bewilligung Wrangels und der hohen Po— 
lizei. Die Nat.⸗Zeitung, ewige Lampe und die 
Volksblätter ſollen jedoch morgen ebenfalls ohne 
alle Nachfrage bei der Polizeibehörde wie gewöhnlich 
ausgegeben werden. Die letzte Nummer unſeres letzten 
Witzblattes „Kladeradatſch“ iſt ſehr ernſt gehal— 
ten und bringt am Schluß folgende Notiz der Re— 
daktion: „der Ernſt des gegenwärtigen Augenklicks ge⸗ 
ſtattet uns nicht, Humor und Witz für diesmal walten 
zu laſſen, wir glauben vollkommen durch die Gewalt 
der Umſtände gerechtfertigt zu fein.” — Man laſſe 
ſich jedoch durch den Berliner Witz keineswegs täu— 
ſchen; — Berlin iſt keineswegs blaſirt, es wird trotz 
oder vielmehr gerade durch ſeinen Witz zur rechten 
Zeit ernſt fein. — Die National⸗Verſammlung, die 
in ihrer geſtrigen Sitzung den Herrn v. Unruh faſt 
einſtimmig zum Präſidenten, und ebenſo die Herren 
Philipps, Waldeck, Bornemann und Plön= 
nies zu Vice-Präſidenten erwählt hat, ſetzt heut ihre 
Sitzungen im Schützenhauſe fort. Für den Abgeord: 
neten Oberſt-Burggrafen v. Brünneck, welcher ſich 
am Freitag ohne Urlaub aus der National-Verſamm⸗ 
lung entfernte, iſt (aus dem Lebuſer Kreis) fein Stell: 
vertreter Hr. Thienemann hier eingetroffen und hat 
bereits ſeinen Platz in der Kammer eingenommen. In 
der geſtrigen Abendſitzung hat die National⸗ 
Verſammlung folgenden Beſchluß gefaßt: die durch 
das Staatsminiſterium Brandenburg erfolgte 
Erklärung des Belagerungszuſtandes der Stadt 
Berlin iſt eine ungeſetzliche, und demnach nicht 
als rechtsgültig zu betrachten. Dieſer Beſchluß 
ift als Plakat an die Ecken geheftet und ob⸗ 
ſchon mehrmals von den Soldaten abgeriſſen, doch 
immer wiederholt an den Ecken ſichtbar. Am Schloß 
klebt dieſe Proklamation neben denen des Miniſters 
Brandenburg und des Generals von Wran- 
gel, in welcher der Belagerungs-Zuſtand aus⸗ 
geſprochen wird. — Die Bahnhöfe ſind militäriſch 
beſetzt, doch iſt man in der Prüfung der Ankommen⸗ 
den nicht ſehr difficil. — In Pots dam hat es ges 
ſtern und heute ziemlich ernſte Konflikte gegeben, 
geſtern ſogar unter den Augen des Königs. 
— Eine Proklamation unſerer Stadtverordneten 
warnt vor Gewaltmaßregeln. Man hat eine zweite 
Deputation nach Potsdam geſchickt. — Die Wachen 
vor dem Oranienburger, Hamburger und Roſenthaler 
Thor find noch von den Maſchinenbauern beſetzt. 
Die königl. Gebäude liegen voll Militär; aus Potsdam 
ſind heut Garde du Korps eingerückt. — Daß in 
dieſem Augenblicke die verſchiedenſten Gerüchte eirku⸗ 
liren, deren Glnubwürdigkeit gar nicht zu prüfen iſt, 
wird Niemandem auffallen. So erzählt man, daß in 
Halle ſich eine proviſoriſche Regierung konſtituirt habe, 
daß einige nach Berlin gezogene Regimenter ſich 
ihren Führern gegenüber renitent zeigen, daß die hie⸗ 
ſige Univerſität werde geſchloſſen werden, daß der 
König eine Verfaſſung wie die belgiſche oetroyiren 
werde u. A. mehr. — Für den früheren Miniſterprä⸗ 
ſidenten Abg. v. Auerswald iſt ſein Stellvertreter 
Glück hier eingetroffen. In der heutigen Sitzung der 
Nationalverſammlung, die von Zuhörern ſo ſtark be⸗ 
ſucht war, daß die Tribune durch eine Säule geſtützt 
werden mußte, ſah man im Vorſaale den Abg. Rap⸗ 
pord aus Frankfurt und den Abg. Sander aus 
Deſſau. Man erzählt, daß der Anhaltiniſche Land⸗ 
tag (Deſſau — Köthen) Dienſtag zuſammentreten und 
ſeine Hülfe der Nationalverſammlung Preußens in der 
Art, wie es von Mecklenburg aus geſchehen iſt, anbie⸗ 
ten werde. — Die Thore der Stadt bleiben ungeſchloſ— 
ſen, da der Belagerungszuſtand auch für einen Umkreis 
von 2 Meilen erklärt iſt. Es erregt Heiterkeit, 
daß ſo auch die Feſtung Spandau in den Be⸗ 
lagerungs zuſtand hineingezogen iſt. 
Nachmittags 4½% Uhr. Im Augenblick find 
unter den Linden einige Zuſammenläufe durch 
Bajonnettangriffe beſeitigt worden. — Die Stadt 
iſt im Ganzen, obwohl ſehr erbittert und aufgeregt, im 
Augenblick ruhig. — Es ſcheint faſt, als werde 
es in Berlin zu einem entſcheidenden Kampfe 
nicht kommen. Mit Beſtimmtheit kann man jedoch 
darüber nicht urtheilen, da aus dem geringfügigſten 
Mißverſtändniſſe, wie wir geſehen, ſchon große Kämpfe 
entftanden find. — Die Ablieferung der Waffen 
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Seitens der Bürgerwehr ift bis morgen 
Nachmittags 5 Uhr verlängert worden. 
der diesfälligen Bekanntmachung des Polizeipräſidium 
die eine baldige Reorganiſation der Bürgerwehr ver 
ſpricht, ſcheint es, als beginne man ſchon einzulenken⸗. 
D Berlin, 13. November. Abends 6 Uhl 
[Phyſiognomie der Stadt. — Es ſcheint tres 
aller Ruhe, der Kampf unvermeidlich; Bor 
bereitungen dazu. — Eine einlenkende Be 
kanntmachung des Polizei-Präſidiums m 
gen Ablieferung der Waffen. — Das Pol 
zei-Präſidium cenſirt nicht. — Die geftriß! 
Abendſitzung der National = Verfammlund 
wichtige Beſchlüſſe. — Denkſchrift, welche del 
Miniſter Brandenburg in Anklageſtand ver 
fest; die Anklage foll bereits angenomme 
fein. — Die Deputationen werden vom Kü, 
nige nicht angenommen. — Unruhen in Pots“ 
dam. — Die National-Verſammlung witz 
mit Gewalt der Waffen vertrieben. — Dit 
Prinzeſſin und der Prinz von Preußen. — 
Die Familie Wrangels in Stettin als Geißel 
feſtgenommen. — Das Standrecht ſoll pu 
blicirt werden. — Hannöverſche Truppen 
So hätten wir denn ſeit 24 Stunden den Belag 
rungszuſtand, d. h. nur nach der aus 10 Punkten 
beſtehenden Proklamation des Herrn Wrangel, den 
in der Wirklichkeit wird auch der Unbefangenſte ſchwer— 
lich eine Aenderung unſerer Zuſtände erblicken, nur da 
der Geiſt des Volkes von Minute zu Minute glühen 
der, lebendiger und kräftiger für die Sache der Frei⸗ 
heit iſt. Es gereicht mir zum Stolz und mit eine 
Begeiſterung ſpreche ich es aus: Wrangel's Plakat 
über den Belagerungszuſtand wird fo vollſtändig des 
avouirt, fo durchgängig mit ironiſcher Verachtung him 
genommen, wie es eine ſolche Despoten-Maßregel nut 
immer verdient. Im allgemeinen Verkehr iſt nichts 
weiter geſtört, als daß alle Geſchäfte traurig verödet 
daſtehen und daß Tauſende von wohlhabenden Fami 
lien die Stadt verlaſſen haben, man ſchätzt die 3 
derſelben auf 4000. Die Leute ſtehen in großen Atroup? 
pements auf den Straßen zuſammen, Alles erzählt und 
frägt über das Geſchehene, über das Kommende. Na 
allem ſcheint ein Kampf unvermeidlich, obgleich das 
Volk den paffiven Widerſtand mit einem Muth 
mit einer Beſonnenheit ausführt, die ihm einen ewi⸗ 
gen Anſpruch auf politiſche Freiheit ſichern werden, 
Mit kalter Ueberlegung werden die Zubereitungen zum 
Kampfe getroffen, Munition und Pulver werden mit 
Geld aufgewogen; die Häuſer ſucht man zu förmlichen 
Feſtungen umzuwandeln, namentlich die Eckhäuſer det 
Königsſtadt. Borſig hat 8000 Beile anfertigen laſſen, 
um eine Cernirung Berlins durch das Einſchlagen det 
Mauern zu verhindern, indem eine Truppenumſtellung 
um ganz Berlin eine Truppenmacht von 160,000 M: 
erfordert. Eben fo hat derſelbe 20 Mörſer anfertigen 
und Gasröhren zu Kanonen umarbeiten laſſen. Und 
doch iſt bis jetzt die Ruhe noch nirgends geftört wor 
den, und wird mit Eiferſucht auf die Unterdrückung 
jedes Konfliks gewacht. Sogar bewaffnete Bürger 
und, Arbeiter ſieht man in großer Anzahl frank und 
frei auf der Straße, ohne auch nur aufgehalten zu 
werden. — Der Termin zur Ablieferung der Waffen 
iſt fruchtlos vorübergegangen, es find an allen 6 Ab 
lieferungsplätzen bis jetzt Abends 6 Uhr 36 Gewehre 
abgeliefert, ein ſchlagender Beweis von der Geſinnung 
dnſerer Bürgerwehr. Die Feift zur Ablieferung if 
bemnach von dem Polizei-Präſidenten durch ein Plakat 
bis auf morgen Abend 5 Uhr prolongirt worden. — 
Ein anderes Plakat iſt eben in der Druckerei, ich über⸗ 
ſende es Ihnen im Original, weil es ein Zeugni 
giebt, zu welchen Mitteln und zu welcher Sprache 
man jetzt ſeine Zuflucht nimmt, um den feſten Willen 
der Bürgerwehr, die Waffen nur mit Gewalt nehmen 
zu laſſen, zu beſtehen“). — Selbſt Plakate werden 
Bekanntmachung. Im Auftrage des Herrn Mini 
ip rrs des Innern wird nachfolgende Bekanntmachung 
deſſelben hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht: 
Die auf den Grund des Geſetzes vom 17. Okt. d. J. 
angeordnete Auflöſung der Bürgerwehr in kürzeſtet 
Zeit, iſt außer den in der allerhöchſten Verordnung 
vom 11. d. M. enthaltenen, dieſelbe vorzugsweiſe 
veranlaſſenden Gründen, unter den neueſten Umſtän— 
den auch deshalb nothwendig, weil bei etwa eintr® 
tender bewaffneter und maſſenhafter Auflehnung ge⸗ 
gen Geſetz und Ordnung, die zum Schutze der Recht 
der Krone in der treueſten Abſicht herbeieilenden 
Bürgerwehrmänner in ihrer bürgerlichen Kleidung, 
von den Militär⸗Kommandos auch beim beſten W 
len nicht immer von einer aufrühreriſchen Menge 
unterſchieden und daher im Fall des Waffen: Gebrauchs 
leicht von einem beklagenswerthen unverſchuldeten 
Unglück mitbetroffen werden könnten. 
Nach Wiederherſtellung der öffentlichen Ordnung und 
unter Beobachtung der geſetzlichen Friſt⸗ Beſtimmungen 
wird die Reorganiſation der Bürgerwehr mit mögli 
ſter Beeilung erfolgen und Niemand wünſcht aufricht 
ger als des Königs Majeſtät und die Staatsbehörden, 
daß die Maßregein, welche in Folge der Erklärun 
des Kommandeurs der Bürgerwehr Namens derſe en 
gegen das Korps im Allgemeinen zur Aufrecptpaltunt 
der Rechte der Regierung erlaffen werden mußten, a 
demjenigen Theile der Bürgerwehr nicht lange Lafer 
mögen, deſſen Treue und Eifer die, bereits in der @ 
höchſten Verordnung vom II. d. M. ausgeſprochene 
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gedruckt und verkauft, ohne daß fie der Polizei an⸗ 

gezeigt werden, ja, was am merkwürdigſten iſt, das 

olizei⸗Präſidium ſelber desavouirt vollſtändig die 

Raßregeln des Wrangel'ſchen Belagerungszuſtandes. 

Ich begab mich heute zu dem Polizei-Präſidium, um 

zu fragen, in wie weit ſich eigentlich dieſe Wrangelſche 
ſurmaßregel erſtrecke? Ich erhielt wörtlich zur 

Antwort: der Polizei-Präſident werde weder eine Er⸗ 

laupniß ertheilen, noch ſich gar auf irgend eine Cen⸗ 

für einlaſſen, denn das fei eine vollſtändige Cenſur, zu 
ler man ſich nicht hergebe. Drucken Sie in Gottes 

amen, ſo viel und was Sie wollen. Auf meine 

rede, daß ſei ja aber eine vollſtändige Deſanction 
des Wrangel'ſchen Plakates, wurde mir erwiedert: das 
mögen Sie mit dem Gen. v. Wrangel allein ausma⸗ 
chen. — Der Com. der Bürgerwehr Rimpler iſt geſtern 

Abend eben ſo plötzlich der Haft entlaſſen, wie er eingezo⸗ 

gen war, — er hat die Führung der Bürgerwehr 

wieder übernommen, eben ſo wie die Majore ſich als 
ſolche von Neuem dokumentiren. Die Liſten der 

Bürgerwehr und die Gewehr⸗Quittungen ſind von 

den Hauptleuten verbrannt worden. — Geſtern 

Abend hieß es allgemein, die Nationalverſammlung 

ſolle durch Militärgewalt geſprengt werden. Sofort 

trat darauf die Nationalverſammlung zuſammen. — 

Die Beſchlüſſe waren die Erklärung: . 

1) daß die Belagerung Berlins ungeſetzlich und 
\ deshalb nicht gerechtfertigt ſei. (Diefe Erklärung 
iſt bereits offiziell an den Ecken); 

daß die Stellvertreter derjenigen Abgeordneten, 

welche die Verlegung nach Brandenbutg verwei⸗ 

gern, einer etwanigen Einberufung der Regierung 
nicht Folge leiſten dürfen; 

daß der Präſident, oder in deſſen Verhinderung 

die Vice⸗Präſidenten die Verſammlung in jedem 

beliebigen Orte zuſammenberufen können, wenn 
die Verſammlung aus Berlin mit Gewalt ver⸗ 
trieben werden ſollte; 

der Berliner Bevölkerung für die würdige, treue 

und entſchiedene Haltung die Anerkennung zu 

zollen. x 

Hierauf wurde die Sitzung gegen 1 Uhr ohne 
jede Störung geſchloſſen und heute Vormittag 11 Uhr 
wieder aufgenommen. Hier wurde eine Denkſchrift 
verleſen, welche 10 Punkte aufſtellt, wonach das Mi⸗ 
niſterium Brandenburg ſich des Hochverraths ſchuldig 
gemacht hat.“) — Dieſe Denkſchrift ſoll veröffentlicht 
— 

Anerkennung verdient und von dem mit Sicherheit er⸗ 

wartet werden kann, daß er in ſeinem bewährten Bür⸗ 

gerſinne auch ferner verharren werde. 

Berlin, den 13. November 1848. 7 

Königliches Polizei-Präſidium. 
von Bardeleben. 

) Dieſe Denkſchrift lautet: Der Graf Brandenburg, 
von Sr. Majeſtät dem Könige mit Bildung eines Mi⸗ 
niſterii beauftragt, hat ſich trotz des faſt einmüthig aus⸗ 
geſprochenen Mißtrauens der National-Verſammlung 

dieſem Auftrage zu unterziehen gewagt. Am 9. No: 
vember erſchien derſelbe in der National-Verſammlung, 
begleitet von den Herren von Ladenberg, von Strotha, 

von Manteuffel, den Mitgliedern dieſes neuen Miniſterüi, 
deſſen erſter Schritt eine ſchwere Verfaſſungsverletzung 
war. — Eine von dem Graſen v. Brandenburg con⸗ 
traſignirte Kabinetsordre vom 8. November ſprach die 
Vertagung der National⸗Verſammlung aus und verlegte 
deren Sitz nach Brandenburg. — Die National⸗Ver⸗ 
ſammlung, deren Aufgabe es iſt, in Gemeinſchaft mit 

der Krone die Verfaſſung feſtzuſtellen, hat vom Volke 

ein Maudat erhalten, gegen welches keiner Gewalt ein 
Einſchreiten geſtattet iſt, da es zugleich gelähmt, gehin⸗ 
dert, zu nichte gemacht würde, wenn es in der Befug⸗ 

niß der Regierung läge, daſſelbe, ſei es auch nur zeit⸗ 
weiſe, aufzuheben oder gegen den Willen der Vertreter 

des Volkes, letztere von dem Orte ihrer Verſammlung 
entfernen zu wollen. — Nicht zufrieden mit dieſer, die 
Verfaſſung verletzenben Erklärung hat das Miniſter um 
dieſelbe in einer langen Reihe fernerer Gewaltſtreiche 
fortgeführt. — I) Es erkühnte ſich der Graf Bran⸗ 
denburg im Namen des Minifterii, die Verſammlung 

der Volksvertreter, als auf fein unberechtigtes Verlan⸗ 
gen, die Sitzung zu ſchließen, von dem Präſidenten nicht 
eingegangen wurde, für eine ungeſetzliche zu erklären, 

ja Min dem an den Regierungsrath v. Unruh adreſ⸗ 
ſirten Schreiben vom 9. November auszuſprechen, daß 

er keine National⸗Verſammlung und keinen Präſidenten 

der National⸗Verſammlung mehr kenne. — 3) Auch auf 
thatſächliche Weiſe wurden die Eingriffe fortgeſetzt, in 

em die Bureaubeamten u. die&eldmittel der Verſammlung 

durch Verfügung des Miniſters Manteuffel entzogen 
wurden, — 4) Dann erging am 10. Nov. ein Erlaß des Mi⸗ 
niſterii an den Kommandeur der Bürgerwehr, Rimpler, 
worin die Bürgerwehr aufgefordert wurde, den Mit⸗ 
gliedern der Nationalverſammlung den Einiritt in den 
Sitzungsſaal derſelben zu verwehren. Es, wurde eine 

riſt beſtimmt, nach deren Ablauf angenommen werden 

ollte, daß die Bürgerwehr dem Beſchluſſe nicht Folge 
leiſten werde und die Heranziehung des Militärs auf 

den Grund eines Erlaſſes des Miniſters Eichmann in 
Ausſicht geſtellt. — 5) Eine Proklamation des Polizei⸗ 
Präfidenten drohte das Einſchreiten des Militärs an. 

Der General Wrangel ſprach ſeine Abſicht aus, auf 

dem rns des Schauſpielhauſes mit den daſelbſt auf⸗ 
geftellten Truppen liegen zu bleiben und einen Zwang 
gegen die Vertreter der Nation auszuüben, indem den⸗ 
ſelben der Eintritt in ihr Lokal verwehrt werden ſollte. 
6) Bei dieſem Drohen der ungeſetzlichen Gewalt 
verließ die Verſammlung den Ort ihrer Berathungen, 
um ſich am andern Morgen zur gewöhnlichen Stunde 
der Sitzung wieder dorthin zu begeben. Daran 
wurde ſie jedoch behindert, weil das Lokal verſchloſſen 
und, wie aus dem Innern deſſelben mitgetheilt 
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und dem Staatsanwalt zur Begründung der Anklage 
vorgelegt werden. Derſelbe ſoll ſie auch wirklich auf⸗ 
genommen und der Kriminalgerichts⸗Direktor, Abgeord⸗ 
nete Harafſowitz, ſofort die Anklagekammer zuſam⸗ 
menberufen haben. — Zahlreiche Adreſſen von außer⸗ 
halb, beſonders von der Rheingegend, laufen ein. — 
Eine Deputation von 500 Mann aus Stettin, welche 
ſich zum Könige begeben wollte, iſt in Bernau vom 
Militär angehalten worden und mußte zurückkehren. 
— Die ſämmtlichen Eiſenbahnen 2 Meilen im Um⸗ 
kreiſe von Berlin ſind vom Militär geſperrt worden. 
Die Deputation der Stadtverordneten und des Ma⸗ 
giſtrats iſt beim Könige nicht vorgekommen und mußte 
unverrichteter Sache zurückkehren. Der Flügel-Adju⸗ 
tant Prinz Croy empfing die Deputation auf dem 
Schloſſe in Potsdam, wo der König anweſend war. 
Er erklärte ihr, daß er ſie nicht melden könne, da der 
König keine Deputation ohne Miniſter empfange. — 
Auch privatim als Bürger die Deputation anzumelden, 
verfagte der Adjutant, eben fo die Adreſſe in des Kö⸗ 
nigs Hände zu legen. In Potsdam war gerade große 
Unruhe, man hat Wagen mit Brod und Lebensmit⸗ 
teln, die für das Militär beſtimmt waren, geplündert; 
einige Brücken wurden abgebrochen. Der Aufſtand 
war der Art, daß die geſammte Bürgerwehr allarmirt 
werden mußte. — Heute hat ſich die Deputation der 
Stadtverordneten wiederum zu dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten begeben, um denſelben nochmals um Vermittelung 
zu bitten. Brandenburg ließ der Deputation durch 
den Major v. Griesheim erklären: daß der Zeitpunkt 
noch nicht da ſei, wo der König ſolche Deputationen 
empfangen könnte, die auf ſein Gefühl einzuwirken 
verſuchen, um eine Maßregel zu unterdrücken, die das 
Staatsminiſterium um jeden Preis ausführen wolle. 
— Die Deputation wird nun täglich den Miniſter⸗ 
Präſidenten fragen, ob denn jetzt der Zeitpunkt da ſei, 
daß die Deputation vorgelaſſen werde. Alsdann ha⸗ 
ben die Stadtverordneten erklärt, daß kein Bürger⸗ 
wehrmann das Recht habe, ſeine Waffen einem Andern 
zu geben, man möge die Waffen entweder behalten, 
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wurde, militäriſch beſetzt war. Die Natienal⸗Ver⸗ 
ſammlung proteſtirte durch das Organ ihres Präſiden⸗ 
ten laut gegen dieſe Gewalt und begab ſich zu einem 
Privathauſe, woſelbſt ſie ihre Sitzung abhielt und da⸗ 
mit in einem anderen Lokale fortfuhr. Das frühere 
Lokal der Nationalverſammlung und die Bureaus der⸗ 
ſelben ſind fortwährend militäriſch beſetzt und die Ar⸗ 
chive der Verſammlung dabei ohne alle Aufſicht gelaſ⸗ 
ſen. 7) Die von den ernannten Miniſtern kontra⸗ 
ſignirte königl. Verordnung vom 11. November bezeich⸗ 
net die von der Nationalverſammlung faſt mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit gefaßten Beſchlüſſe, als von einem Theile 
der Natisnalverſammlung ausgegangen und als unge⸗ 
ſetzlichen Widerſtand; ſie ruft das Land auf, ſich gegen 
die Beſchlüſſe ſeiner Vertreter zu richten. — 8) Als 
Fortſetzung der Gewaltmaßregeln erſcheint die gleichzei⸗ 
tig verfügte Auflöſung der Berliner Bürgerwehr le⸗ 
diglich auf den Grund geſtützt, 


Denn nach § 1 des Bürgerwehrgeſetzes hat die Bür⸗ 


gerwehr die Pflicht, die verfaſſungsmäßige Freiheit und 


die geſetzliche Ordnung zu ſchützen. Die Berufung 
auf den $ des Bürgerwehrgeſetzes 
ſolche Maßregel unter den 
den nicht rechtfertigen, vielmehr nur die Größe des 
Vergehens noch klarer ins Licht ſtellen. — 9) Während 
die Bevölkerung von Bertin zwar mit tiefſter Entrü⸗ 
ſtung, aber mit entſchloſſener und ruhiger Haltung den 


daß dieſelbe, ihrer 
Pflicht getreu, die Nationalverſammlung auseinander 
zu treiben, geweigert hatte, deren Schutz ihr oblag. Unglück iſt herbeigeführt. 


kann eine für uns ein, 
obwaltenden Umſtän⸗ zu fein. 


oder an den beſtimmten Orten abliefern. Die Na⸗ 
tionalverſammlung iſt Nachmittag 41, Uhr aus dem 
Schützenhauſe mit Gewalt der Soldaten vertrieben 
worden. — Der Vice⸗Präſident Plönnies, die Ab⸗ 
geordneten Schornbaum und Schneider waren 
im Saale beſchäftigt, das Protokoll zu formuliren, 
als der Oberſt Schornbaum aufforderte, das Lokal 
zu verlaſſen. — Plönnies erwiderte mit einer be⸗ 
wunderungswürdigen Kaltblütigkeit, daß er, der Präſi⸗ 
dent der National⸗Verſammlung, nur der Gewalt der 
Waffen weichen werde, und arbeitete ruhig weiter, ohne 
ſich ſtören zu laſſen. Der Oberſt ging und kam nach 
ungefähr einer halben Stunde wieder, indem er ſich 
einige 30 Mann Soldaten mitbrachte. Der Oberſt 
bat und flehte förmlich, daß man den Saal verlaſſen 
möchte, die Soldaten weinten und baten ebenfalls, ſie 
nicht zu einer traurigen Pflicht zu zwingen. Plönnies 
blieb wieder ſtandhaft und ſaß ruhig, worauf die Sol⸗ 
daten die Stühle der Abgeordneten emporhoben, und 
ſie ſo heraus trugen, unter dem Jubel des Volks, in 
den auch die Soldaten mit einſtimmten. — Starke 
Militärpatrouillen durchziehen mit geladenem Gewehr, 
geſpanntem Hahn und aufgeſteckten Zündhütchen den 
ganzen Tag die Stadt, mehrmals ſind ſie zum Ein⸗ 
ſchreiten kommandirt worden — die Soldaten haben 
aber unzählige Male ſich geweigert, dem Kommando 
zum Angriff Folge zu leiſten. — Die Stadtverordne⸗ 
ten haben Abends ſpät der Nationalverſammlung noch 
ihr Lokal zur Dispoſition geſtellt. — 300 Magde⸗ 
burger Scharfſchützen, welche hierher kamen, ſind vor 
dem Thore von Wrangels Soldaten entwaffnet wor⸗ 
den. — Der Magiſtrat zu Magdeburg hat für die 
dortige Bürgerwehr, welche ſich der Nationalverſamm⸗ 
lung zur Verfügung geſtellt, 30,000 Patronen anfer⸗ 
tigen laſſen. Eine Deputation aus Magdeburg war 
ebenfalls in Potsdam, konnte aber nicht zum Könige 
gelangen und entſchloß ſich, denſelben auf ſeinem Heim⸗ 
gange aus der Kirche abzuwarten. Sie überreichte 
denn auch dieſe Adreſſe mit der Verſicherung der Un⸗ 
terthänigkeit und Unterwürfigkeit Magdeburgs. 
Dadurch nahm der König die Adreſſe ab, wurde aber, 
als er ſie geleſen, ſehr finſter und ſagte: „Davon ſteht 
hier nichts drin! Sagen Sie zu Hauſe, daß ich 
weiß die angefangene Maßregel durchzu⸗ 
führen. — Die Prinzeſſin von Preußen ſoll heute 
dem Könige erklärt haben, daß wenn derſelbe nicht eine 
Verſöhnung mit dem Volke herbeiführe, ſie mit dem 
Prinzen ins Ausland gehen würde. — Auch Grabow's 
Vermittelungsplan ſoll definitiv geſcheitert ſein. — 
Aus Stettin geht heute die poſitive Nachricht ein, daß 
man dort Wrangels Familie als Geißel feſtgehalten 
habe, und drohte, bei dem erſten Schuß, der in Berlin 
durch Wrangel fällt, ſofort Repreſſalien an derſelben 
zu nehmen. — Nur mühſam läßt ſich jetzt ſpät Abends 
die Erbitterung zügeln, da das Militär an einigen 
Orten die Verſammelten auseinandertreibt. Nur an 
einem ſeidnen Faden hängt es, und ein unabſehbares 
Alle Hoffnung richtet ſich 
auf die Provinzen, helfen dieſe uns nicht, dann ſind 
wir und die Freiheit verloren, treten dieſe jetzt nicht 
dann — nun dann ſind ſie nicht werth, frei 
Allgemein erwartet man morgen geſchärfte 
Maßregeln, Cernirung, Martialgefeg und Standrecht. 
— Die Nachricht iſt hier vielfach im Gange und 
findet vielen Glauben, daß hannoverſche Truppen zu 


vielfachen Gewaltſtreichen zufah, ruhig blieb, als uner⸗ unſerer Rettung herbeieilen. — Bis dieſen Augenblick, 
wartet die Truppen in großer Zahl wieder in die Stadt wo ich ſchließe (11 Uhr Abends) iſt der Widerſtand des 


gerückt waren: da geſchah eine entſchiedene Verletzung 
der verfaſſungsmäßigen Rechte der Bürgerwehr dadurch, 
daß die Truppen ſich gegen den erklärten Willen der 
Bürgerwehr mit Gewalt der Wachtpoſten bemächtigten, 
welche jene vorher beſetzt gehalten hatten. Nach 
$ 68 des Bürgerwehrgeſetzes iſt es ein Recht der Bür⸗ 
gerwehr, die Wachtpoſten einzunehmen, wenn ſie ſolches 
für gut findet. Ger Berliner Bürgerwehr war dies 
Recht ſchon vor Erlaſſung des Geſetzes zugeſichert. — 


10) Die vollkommenſte Ruhe und Ordnung blieb in der 


Stadt aufrecht erhalten und kein Exceß, keine Spaltung 
mit dem Militär trat ein. 


gewährleiſteten Rechte vernichtet. 


klärt. 


welche gegen die Vertreter des Volkes, gegen die blutig 
errungene Freiheit, gegen Recht und Geſetz das Mini⸗ 
ſterium Brandenburg ſich erlaubt. — Die Verfaſſung 
Die Exiſtenz der Volksvertreter ge⸗ 
waltſam bedroht, der Volksvertretec, deren ungeftörte 
Wirkſamkeit einen Beſtandtheil der jetzigen Verfaſſung 
Die Reihenfolge dieſer Attentate 
fällt daher ſchon nach den beſtehenden Geſetzen unter den 
Begriff des Hochverraths, welchen 8 92 Th. II. 
Tit. 20 Allgem. Landrecht dahin feſtſtellt: 

„Ein Unternehmen, welches auf eine ge⸗ 
waltſame Umwälzung der Verfaſſung abzielt, 


iſt ſchwer verletzt. 


des Landes bildet. 


if ochverrath! 
et den 13. Novbr. 1848. 


Die National⸗Verſammlung.“ 


Dennoch erklärte das Mi⸗ 
niſterium den Belagerungszuſtand der Hauptſtadt, be⸗ 
auftragte den General Wrangel mit der Ausführung 
deſſelben. Dieſer General hat demzufolge eine Prokla⸗ 
mation verkündigen laſſen, welche als Folge des Bela: 
gerungszuſtandes die freie Preſſe und das Aſſociations⸗ 
Recht dieſe Grundſäulen der Freiheit, dieſe durch die 
Verordnung vom 6. April d. J. als verfaſſungsmäßig 
Nur auf geſetzlichem 
Wege, nur in Uebereinſtimmung mit den verſammelten 
Volks vertretern hätte möglicher Weiſe eine ſolche Aus⸗ 
nahme⸗Beſtimmung getroffen werden können. Die Na: 
tional⸗Verſammlung hat deshalb auch die ganze Maßre⸗ 
gel des Belagerungs⸗Zuſtandes für eine ungeſetzliche er⸗ 
Dieſe Maßregel iſt die Krone des Attentats, Maſſen auseinander. 


Volks gegen die Gewalt nur paſſiv — doch wehr 
ahnts, was die nächſte Stunde bringt? 

Z Berlin, 13. Novbr. [Die militärifhen 
Maßregeln werden mit eiſerner Konſequenz 
fortgeführt, die Publikation des Stand⸗ 
rechtes iſt wahrſcheinlich. — Eiſenbahn. — 
Stadtverordnete.] Unſere Stadt bietet heute ein 
ſehr bewegtes Ausſehen. Trotz der Beſtimmungen des 
Belagerungszuſtandes ſind die Straßen ſehr belebt und 
auf den öffentlichen Plätzen ſammeln ſich große Men⸗ 
ſchenhaufen. Mobile Kolonnen von Infanterie und 
Kavallerie, welche unabläffig die Stadt durchziehen, zer⸗ 
ſtreuen alle Anſammlungen. Meiſtentheils gelingt ihnen 
dies auf die einfache Aufforderung. An mehreren 
Punkten hat ſich Widerſtand gezeigt. Vor der Uni⸗ 
verſität, wo die Volkshaufen nicht gutwillig ausein⸗ 
andergehen wollten, wurde vor den Augen derſelben ge⸗ 
laden. Darauf zerſtreute ſich die Menge. Auf dem 
Dönhofsplatz ging das Militär nach vergeblicher Auf⸗ 
forderung mit umgekehrtem Gewehr vor, und ſchob die 
Ueberhaupt haben die Soldaten 
die ſtrenge Weiſung, bei Erfüllung ihrer Aufgabe mit 
der äußerſten Mäßigung zu verfahren. Man fürchtet 
nicht, daß ein ernſter Zuſammenſtoß erfolgen werde, ob⸗ 
wohl Anzeichen dazu vorhanden ſind. Am Hamburger 
Thor haben ſich die Maſchinenbauer bewaffnet aufge⸗ 
ſtellt, in der erklärten Abſicht, der Wegnahme ihrer 
Waffen Gewalt entgegenzuſetzen. Der General 
v. Wrangel hat die Friſt zur Ablieferung der Waffen 
bis morgen Nachmittag 5 Uhr verlängert. Alsdann 
ſollen Zwangsmaßregeln angewandt werden. Dem Ver⸗ 
nehmen nach will der General die Stadt in Quartiere 
abſperren und die Waffen aus den Häufern holen reſp 


aufſuchen laſſen. Es ſoll erforderlichen Falls das 
Kriegsgeſez verkündet werden. — Die zahlreiche Gar⸗ 
niſon ſoll heute und morgen noch um mehrere Tauſend 
Mann verſtarkt werden. Die Soldaten find aus ihren 
Quartieren bei den Bürgern zum großen Theil in be⸗ 
ſondere Allarmlokale verlegt worden. Alle öffentlichen 
Gebäude ſind von Militär beſetzt, welches daſelbſt mit 
Munition und Proviant verſehen worden iſt. Ebenſo 
haben an militätriſch wichtigen Punkten ſogar Privat⸗ 
häuſer Beſatzungen erhalten. Auf allen Bahnhöfen 
ſind zahlreiche Piquets aufgeſtellt. Alle Wachen ſind 
ſeit geſtern Mittag von Militär beſetzt. Die Beſatzun⸗ 
gen des Zeughauſes und des Schloſſes ſind beſonders 
zahlreich. Auf den Schloßhöfen ſtehen viele Kanonen 
und die Gitter ſind geſperrt. Die meiſte Artillerie iſt 
ſeit geſtern Mittag vor der Stadt, namentlich auf dem 
Kreuzberg aufgefahren. — Heute Morgen iſt in der 

Nähe von Nowawes bei Potsdam die Potsdamer 
Eiſenbahn durch Aushebung von Schienen beſchädigt 
worden. Die Fahrten wurden dadurch für heute Vor⸗ 
mittag unterbrochen. — Unſere Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung hat ſich in Anbetracht der ernſten Zeitum⸗ 
ſtände für permanent erklärt. 

* Berlin, 12, Novbr. [Berlin im Belage⸗ 
rungszuſtande. — Octroyirte Verfaſſung. 
— Der Prinz von Preußen im Widerſpruche 
mit dem Könige.] Die Bürgerwehr, welche in 
den Märztagen den Thron gerettet hat, iſt auf⸗ 
gelöſt; die Stadt iſt von dem verantwortlichen 
Staatsminiſterium in un verantwortlicher Weiſe 
deshalb in Belagerungszuſtand erklärt worden, 
weil „die in hieſiger Stadt eingetretenen Er- 
eigniſſe die ordentlichen Civil⸗Behörden außer 
Stand geſetzt haben, dem Geſetze die gebührende 
Geltung zu verſchaffen,“ und doch weiß Niemand, 
daß irgend eine Civilbehörde von der Bevölkerung in 
ihrer Wirkſamkeit gehemmt worden ſei! Die Entwaff⸗ 
nungsordre hat bis jetzt ſo wenig Erfolg gehabt, daß 
von 26000 ausgegebenen Gewehren gegen Mittag nur 
36 eingeliefert waren. Man hört, daß die Waffen 
theils verborgen ſeien, theils von den Wehrmännern 
ſelbſt zum Kampfe zurückgehalten würden, in einzelnen 
Kompagnien von den älteren Bürgern jüngeren kampf⸗ 
luſtigen, namentlich auch Arbeitern ausgehändigt ſeien. 
Die Letzteren ſah man von Mittag an einzeln viel⸗ 
fach mit Gewehren über die Straße eilen und ſich nach 
Sammelplätzen begeben. Außer den amtlichen Plakaten 
war die Zahl der Anſchläge nicht allzugroß; mehrere 
ältere wurden erneuert, ſo namentlich das des demokra⸗ 
tiſchen Klubbs über die Worte des Abgrordneten Ja⸗ 
koby an den König. Ein zweites von demſelben 
Klubb war gegen den General Wrangel gerichtet, 
ein anderes an die Soldaten, um ſie abzumahnen auf 
das Volk zu ſchießen, welches die von ihnen mit er⸗ 
wählte Nationalverſammlung ſchützen wolle. Ein 
„Ferdinand Robert“ unterzeichnetes Plakat mahnte 
von allem gewaltsamen Widerſtande ab, zda dieſer nur 
dazu diene, den Belagerungszuſtand herbeizuführen, 
welchen man wünſche, um die Nationalverſammlung auf 
zulöſen. Der Erlaß, welcher den Belagerungszuſtand 
verkündigt, verbreitete einezunbeſchreibliche Stimmung in 
der Stadt. An allen Ecken häuften ſich die Gruppen, 
welche beim Laternenlicht eifrig laſen. Wuth und 
Angſt malte ſich in den Geſichtern; Familien eilten 
mit banger Furcht zu Hauſe. Bei Vielen ſtieg das 
Entſetzen um ſo höher, als ſie nicht wußten, was man 
ſich unter einem Belagerungszuſtande zu denken habe, 
und faſt naiv darunter nichts anderes dachten, als eine 
Belagerung der Stadt, Beſchießung ic. Vor dem 
Schloß wurde die Verhängung des Belagerungszuſtan⸗ 
des unter Trommelſchlag verleſen, in den übrigen Stra: 
ßen an den Ecken angeſchlagen. Die Nationalverfamm: 
lung hatte bereits am Morgen ihre Sitzungen im 
Schützenhauſe gehalten und war noch am Nachmittag 
wieder beifammen. Sie wurde durch die Bürgerwehr 
der benachbarten Bezirke geſchützt, welcher ſich Abthei⸗ 
lungen der fliegenden Korps angeſchloſſen hatten. Auf 

die Nachricht vom Belagerungszuſtande richtete ſich 
von allen Seiten bewaffneter Zuzug dorthin, weil man 
nun die Aufhebung der Berfamm fürchtete. Man 
erklärte ſelbſt auf den Beſchluß der Nationalverſamm⸗ 
lung, nicht weiter geſchützt ſein zu wollen, in ſeinet 
Sallahg eerhaken zu müſſen, und ging erſt nach Bes 
endigung der Sitzung auseinander. Es wurde inzwi⸗ 
ſchen von Seiten der Militärgewalt nichts gegen die 
Verſammlung unternommen, wie auch auf der Straße 
nichts geſchah, wo die Gruppen nicht zu zwanzig, ſon⸗ 
dern zu Hunderten beiſammen ſtanden und diskutirten. 
Die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen nach dem Eintritt 
dieſer Ereigniſſe noch einmal eine Deputation nach Pots⸗ 
dam zum Könige zu ſenden, um ihm ihre oben er⸗ 
wähnte Petition perſönlich ans Herz zu legen. Die 
Deputation fuhr Abends 9 Uhr hinüber, wurde aber 
auch diesmal nicht angenommen, indem es konſtitutio⸗ 
neller Grundſatz ſei, daß der König ohne Miniſter keine 
Deputation empfange. Die Deputation mußte daher 
unvertichteter Sache in der Nacht zurückkehren und 
ſich datan genttgen laſſen, den Miniſterpräſidenten für 
die ſofortige Abgabe der Petition an den König per⸗ 
ſntich verantwortlich zu machen. Eins der jüngeren 


* 


kutirt. 


und düſter. 
Gerüchte. 


elektriſche Telegraph zerſchnitten. 


tete ferner von bewaffneter Unterſtützung, 


Patrouillen rückten ihnen nach. Später erfuhr man, 
daß auf Befehl des General Wrangel die Schie⸗ 
nen aufgeriſſen ſeien, namentlich bei Spandow und 
Bernau, um die Bahnzüge und die mit denſelben er⸗ 
wartete bewaffnete Mannſchaft abzuhalten. Fer⸗ 
ner hieß es die Seehandlung habe ihre Zahlung ein⸗ 
geſtellt, der Magiſtrat ſolle aufgelöſt, ſeine Mitglieder 
ſollten verhaftet werden. Erſteres erwies ſich indeß 
bald als ganz grundlos, vom Letzteren hat ſich bis 
jetzt nichts beſtätigt. Da die Nationalperſammlung 
Abends zuvor den Belagerungs⸗Zuſtand für ungültig 
erklärt hatte und dies am Morgen durch Plakat ver⸗ 
kündete, ſo nahm man vielſeitig von der Wrangelſchen 
Inſtruktion keine Notiz. Namentlich ſtand das Volk 
in Gruppen von Hunderten diskutirend auf den Stra⸗ 
ßen beiſammen und insbeſondere zog es eine ungeheure 
Menſchenmenge herbei, als der General Wrangel ſich 
gegen Mittag einen Augenblick am Fenſter des Schloſ⸗ 
ſes zeigte. Es erſchienen indeß auch Militärpatrouil⸗ 
len, welche die Haufen vielfach mit gefälltem Bajonett 
auseinandertrieben. Man wich dann auseinander, um 
anders wo wieder zuſammenzutreten; doch ging dies 
meiſt ohne Geſchrei und Exceß vor ſich. In Betreff 
der Ablieferung der Waffen geſchah von beiden Seiten 
nichts; gerüchtsweiſe verlautet, das Miniſterium werde 
bis folgenden Tages einen neuen Aufſchub gewähren. 
— Man glaubt, daß in kürzeſter Zeit ſchon 
eine proviſoriſche Verfaſſung, auf freifinnigiten 
Grundlagen promulgirt werden ſolle, (2) deren 
Gültigkeit nur ſo lange dauern würde, bis die 
nach dieſer Verfaſſung berufenen Kammern die⸗ 
ſelben revidirt haben. Bis dahin würde dieſe 
proviſoriſche Verfaſſung geſetzliche Kraft haben, 
ſo daß wenigſten das Unbeſtimmte und Schwan⸗ 
kende aller Zuſtände aufhörte. Beſtimmten 
Nachrichten zufolge hat der Prinz von Preußen 
Potsdam nicht verlaſſen. Man ſagt, er werde 
eine Proklamation erlaſſen, in der er erkläre, 
der Ernennung des Miniſteriums Brandenburg 
und allen von demſelben getroffenen Maßregeln 
durchaus entgegen zu fein. (2) — Man er 
zählt ſich, daß der Abgeordnete Schramm (für Strie⸗ 
gau) verhaftet worden iſt. Ueber die Veranlaſſung 
laufen widerſprechende Gerüchte um. 


[Die Polizei weigert ſich, die Cen ſur aus⸗ 
zuüben. — Die Polizei <= Beamten und die 
Staatsanwälte legen Proteſt gegen die Mit⸗ 
wirkung bei den politiſchen Maßregeln ein. 
— Die Abgeordneten hochgeehrt. — Da 
Zettelabreißen.] In der Voß. Ztg. leſen wir fol⸗ 
gende Mittheilungen: „Dutch die bereits mitgetheilte 
Bekanntmachung des Generals Wrangel iſt nunmehr 
auch die wichtigſte der März⸗Errungenſchaften, nämlich 
die Preßfreiheit gefallen und es iſt die Genfur 
auf unbeſtimmte Zeit wiederum eingeführt worden, 
indem es dort unter Nr. 4 heißt: „Plakate, Zeitun⸗ 
gen und andere Schriften dürfen nur dann gedruckt, 
öffentlich verkauft oder durch Anſchlag verbreitet werden, 
nachdem das hieſige Polizei ⸗Präſidium die Erlaub⸗ 
niß dazu ertheilt hat. Die Redaktionen der meiſten 
Zeitungen haben beſchloſſen, ihre Zeitungen lieber ganz 
einzuſtellen, als ſolche unter Cenſur erſcheinen zu laſſen 
und faſt alle hieſige Literaten von Bedeutung haben 
ihr Ehrenwort verpfändet, keine Zeile mehr unter Cen⸗ 
ſur zu ſchreiben. Als ſich heut Abgeordnete der Zei⸗ 
tungen auf dem Polizei⸗Präſidio elafanden, um dort 


Auskunft Über die neue Reorganiſation der Cenſur ein: 


glieder im Magiſtrate hatte dem Vernehmen nachzuholen, wurde ihnen vom Polizei⸗ räftdiun 
den Antrag geſtellt, ſich bei dieſer neuen Deputation erklärt: i 
nicht mehr zu betheiligen, indem es der Stellung des 
Magiſtrats nicht angemeſſen ſei, nach drei abſchlägigen 
Beſcheiden zum viertenmal um eine Audienz zu bitten, 
indeß war das Kollegium nicht darauf eingegangen. 
Trotz aller dieſer aufregenden Ereigniſſe iſt dennoch die 
Nacht ruhig verfloſſen; die Gruppen auf den Straßen 
verliefen ſich gegen Mitternacht und nur in den öffent⸗ 
lichen Lokalen wurde lebhaft und leidenſchaftlich dis⸗ 
Von einem Ereigniß iſt uns mit Ausnahme 
eines einzigen Falles nichts bekannt geworden; es 
iſt ein Wagen mit Kommisbrote auf der langen Brücke 
angehalten und einiger Brote, aber wie es ſcheint mehr 
aus Muthwillen und Oppoſitionsluſt gegen das Mili⸗ 
tär, als aus Eigennutz beraubt worden — gewiß in 
ſolchen Momenten faſt wahnſinniger Aufregung ein 
hochachtbarer Beweis für die moraliſche Kraft der Be⸗ 
völkerung! — Der Montag Morgen begann trübe 
Auf den Straßen cirkulirten unheimliche 
Von allen Bahnhöfen kam Nachricht, daß 
die Züge ausgeblieben ſeien; nach Potsdam war der 
In vielen Straßen 
bewaffneten ſich die Arbeiter, welche zu dieſem Behufe von 
den Arbeitsplätzen zuſammengeholt wurden, auch ver⸗ 
lautete, ſie wollten am Abend das Arbeitshaus ſtür⸗ 
men und deſſen Inſaſſen zu Hülfe rufen. Es verlau⸗ 
die aus 
Stettin, Magdeburg, Spandau u. ſ. w. erwartet 
wurde, wo außerdem Unruhen ausgebrochen ſein ſoll⸗ 
ten, nnd einzelne Arbeiterhaufen zogen nach den Bahn: 
höfen, um dieſe Unterſtützung zu empfangen. Militär⸗ 


des Generals Wrangel für ganz ungefe 
das Polizei⸗ an Seen 9 * ch dt 
dem geſetzlichen Boden bewegen und keine 
Genfur einführen. Es könne gedruckt wer⸗ 
de, was da wolle, das Polizei ⸗Präſidins 
werde keinen Cenſor vbeſtellen. 
Solche Thatſachen beweiſen am beſten den Zuſtand, 
in dem wir uns hier befinden. — Dem Vernehmen 
nach haben geſtern Vormittag ſaͤmmtliche hieſige err 
cutive Polizeibeamten durch die Polizei⸗Inſpekto“ 
ren Sebald, Hofrichter und Gſellius bei dem 
Polizei = Präfidenten v. Bardeleben Proteſt gegen 
jede amtliche Mitwirkung bei den gegenwärtigen pol“ 
tiſchen Maßregeln eingelegt, weil dieſe Maßregeln mit 
ihrer durch die Geſetze beſtimmten Amtspflicht nicht in 
Einklang zu bringen ſeien. Auch die Staats an⸗ 
wälte ſollen das ihnen vom Miniſterium geſtellte 
Anſinnen, gegen die Abgeordneten der National⸗ 
Vetſammlung einzuſchreiten, mit der Erklärung zu⸗ 
rückgewieſen haben, daß ſie, wenn ihnen ein derarti⸗ 
ger Auftrag zuginge, ſofort ihr Amt nie? 
derlegen würden. Das Lokal der 
Schützengilde, welches der National-Verſammlung 
bisher zum Sitzungsſaal gedient hat, iſt ge 
ſtern Nachmittag bald nach dem Schluß der Sitzung 
ebenfalls vom Militär beſetzt worden. Die wenigen 
zurückgebliebenen Abgeordneten haben das Lokal ſo lange 
behauptet, bis ein Angriff gegen ſie unternommen 
wurde. 
Saal der Stadtverordneten zu ihrem Sitzungsſaal er⸗ 
hoben. Hoffentlich wird man ſich überzeugen, 
daß dieſe Jagd, welche nunmehr ſchon 3 Tage 
laug gegen die Abgeordneten des Landes geübt 
wird, unmöglich zu einem Reſultat führen kann 
Eine dauernde Verhaftung iſt gegen die Abge⸗ 
ordneten, Gott ſei Dank, wicht möglich, weil 
ſich gewiß kein Richter dazu verſtehen wird, ei⸗ 
nen Verhaftsbefehl zu geben. Man müßte 
denn neben dem Belagerungszuſtande das Mar⸗ 
tialgeſetz oder vielmehr den Martialzuſtand pro⸗ 
klamiren, die Abgeordneten vor das Kriegsge⸗ 
richt ſtellen und erſchießen. Hoffentlich wird das 
Miniſterium nicht fo weit gehen, auch unſere habeas- 
corpus-Acte zu vernichten! 
glückliche Zuſtand, dieſe vollſtändige Anarchie unter 
den Behörden führen! — Der Enthuſfiasmus 
für unſere National⸗Verſammlung ſteigt mit 
jeder Stunde der heroiſchen Ausdauer der⸗ 
ſelben. Die einzelnen Abgeordneten werden, wo 
fie erſcheinen, wie heilige Märtyrer begrüßt und auf 
den Händen getragen. Als ſich geſtern Abend das 


Daſſelbe halte die betreffende a | 
— 


Gerücht verbreitete, daß das Miniſterium ſogar damit 
umginge, denjenigen Abgeordneten, welche im Staats⸗ 


dienft ſtehen, die Gehälter zu entziehen, wurden fofort 
aller Orten Sammlungen zum Beſten der 
ſammlung eröffnet und ſind trotz der drückenden 
Noth bereits bedeutende Summen zuſammengebracht⸗ 
Selbſt arme Arbeiter und Weiber drängten ſich 
hinzu, um ihre Pfinnige und Dreier nach Kräften zu 
ſpenden. — Geſtern und ſchon vorgeſtern Abend fand 
in unſerer Stadt ein merkwürdiger Wetteifer im 
Zettelabreißen ſtatt. Das Volk riß die ſchon vor⸗ 
geſtern mitgetheilte Proklamation des Königs und die 
Bekanntmachungen der Miniſter und des Polizei⸗Prä⸗ 
ſidenten aller Orten ab, während Offiziere und Sol⸗ 
daten umherliefen und die Plakate der National⸗Ver⸗ 
ſammlung abriſſen, in welchen die Entwaffnung der 
Bürgerwehr und die Verhängung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes als ungeſetzliche Maßregeln bezeichnet werden. 
Endlich ſchritt man zu dem Mittel, daß man die Br 
kanntmachungen des Polizei-Präfidenten und der Mi⸗ 
niſter durch aufgeſtellte Jungen den Leuten in die 


Hände ſtecken ließ, um ſolche ſo vor dem Zerreißen 


zu ſchützen.“ 5 


Bei der heute deendigten Ziehung der Aten Klaſſe 
Höfter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 
10,000 Rep. auf Nr. 4547 in Berlin bei Baller, 


s 2 Gewinne zu 2000 Rthl. fielen auf Nr. 2765 und 


11,217 nach Bunzlau bei Appun und nach Königs 
berg in Pr, bei Heygſter; 32 Gewinne zu 1000 Rt. 
auf Nr. 2377. 3945. 4385. 5367. 7381. 8207. 
12,759. 15,333. 16,110. 16,116. 17,768. 18,269 
29,102. 31,968. 42,245. 48,238. 52,724. 50,267. 
56,908. 66,032. 67,301. 69,188. 69,321. 09,428. 
60,892. 73,459. 74,687. 75,918. 77,671. 78,836, 
80,167 und 82,366 in Berlin bei Borchardt, 2mal 
bei Grad, bei Marcuſe, bei Mendheim und Amal bei 
Seeger, nach Breslau Zmal bei Froböß und Zmal 
Schreider, Köln bei Krauß, Zmal bei Reimbold und 
bei Weidtmann, Drieſen bei Abraham, Glogau b 
Bamberger, Halberſtadt bei Sußmann, Liegnitz 
Schwarz, Magdeburg bei Brauns, Merſeburg bei Ki 


(Bortfegung in der Beilage.) 
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Die Nationalverſammlung hat nunmehr den 
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5 (Fortſetzung.) 
felbach, Naumburg bei Vogel, Reichenbach bei Scharff, 
Waldenburg bei Schützenhofer und auf 5 nicht abge: 
ſetzte Looſe; 44 Gewinne zu 500 Rthl. auf Nr. 24. 
2038. 3888. 4858. 7157. 9666. 12,792. 17,252. 
18,451. 26,091. 31,974. 32,509. 34,896. 35,257. 
35,314. 36,037. 30,573. 37,439. 37,911. 38,999. 
39,044, 40,761. 43,378. 44,729. 44,938. 46,618, 
48,807. 50,263. 53,075. 53,332. 55,088. 57,948. 
59,656, 59,658. 62,909. 64.533. 65,062. 69,491. 
77,020. 77,726. 77,777. 82,453. 82,941 u. 83,557 
in Berlin 5mal bei Burg, bei Grad, bei Matz⸗ 
dorff, bei Moſer und Zmal bei Seeger, nach Aachen 
Amal bei Levy, Bielefeld bei Honrich, Breslau 2mal 
bei Froböß und Gmal bei Schreiber, Bromberg bei 
eorge, Kleve bei Cosmann, Köln bei Krauß, Düſſel⸗ 
dorf bei Spatz, Elbing bei Silber, Halberſtadt bei 
lexander und bei Sußmann, Königsberg in Pr. bei 
orchardt und bei Samter, Liegnitz bei Schwarz, 
tettin 2mal bei Rolin, Weißenfels bei Hommel, 
Zeitz bei Zürn und auf 8 nicht abgeſetzte Looſe; 55 
Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 732. 6453. 7067. 
11,129. 11,490, 12,184. 13,048. 13,058. 16,089. 
16,803, 20,752. 22,534. 23,679. 24,697. 25,094. 
26,845. 30,937. 30,995. 31,416. 33,843. 34,121. 
34,569, 34,730, 35,372, 35,750. 36,437. 40,447, 
42,078, 43,602. 45,375. 45,568. 46,745. 48,588. 
49,126. 53,994, 54,419, 54,639. 56,683. 57,280. 
39,566. 59,936, 63,124. 64,508. 65,704. 66,822. 
67,314. 67,334. 67,879. 70,841. 72,728. 75,400. 
75,503. 77,005. 81,265 und 82,433. 


Köln, 11. Novbr. [Volksverſammlung.] In 
Folge der hier bekannt gewordenen Berliner Ereigniffe 
fand heute Nachmittag im Eiſerſchen Saale eine zahl⸗ 
reich beſuchte Volksverſammlung ſtatt, in welcher nach 
längerer Erörterung, woran ſich namentlich Herr Ra⸗ 
deaux betheiligte, folgende Zuſchrift an die Mitglieder 
des etage in Berlin angenommen 

urde. 


Die unterzeichneten Bürger Kölns erklären, daß 
die Vertreter zur Vereinbarung der preußiſchen 
Verfaſſung durch den am 9. d. M. gefaßten Beſchluß: 
„der Krone nicht das Recht zuzugeſtehen, die Ver⸗ 
ſammlung wider ihren Willen zu vertagen, zu ver⸗ 
legen oder aufzulöſen“ 
den Dank des Volkes verdient hat; daß die Unter⸗ 
zeichneten dieſem Beſchluſſe ihre volle Zuſtimmung ge: 
und durch alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel 
dahin wirken werden, demſelben Geltung zu verſchaffen. 
Köln, den 11. November 1848. 
(Folgen die Unterfchriften.) 


Ferner wurde ein Ausſchuß ernannt, um dem hie⸗ 
ſigen Oberbürgermeiſter⸗Amte von dem gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe Kenntniß zu geben und daſſelbe aufzufordern, 
mit dem Gemeinderathe obiger Zuſchrift der Bürger 
Kölns beizutreten. Ein anderer Ausſchuß wurde mit 
em Auftrage betraut, den Gemeinderath zu allen 
Schritten zu veranlaſſen, die zu thun ſeien, um von 
der Militärbehörde ſofort die Herausgabe der in Folge 
des Belagerungszuſtandes der Bürgerwehr. abgenomme⸗ 
nen Waffen zu erlangen. Da der Gemeinderath heut 
Abend nicht in beſchlußfähiger Anzahl zu verſammeln 
war, ſo wurde die Ertheilung eines Beſcheides auf 
morgen vertagt. Von Aachen iſt ein Abgeordneter 
eingetroffen, um im Auftrage des dortigen Volksklubbs 
ich mit den Vereinen in Köln und Düffeldorf 
über die zu ergreifenden Maßregeln zu berathen. 


(Rh. V. H.) 


Deut ſchland. 

Fraukfurt a. M., 10. Novbr. In dieſem Au⸗ 
genblicke befindet ſich ein Entwurf Hanſemann's 
über die Form der künftigen Reichsgewalt unter der 
Preſſe, welcher zwar an der neulich von Vincke an 
griffstweife berührten Dreieinheit“ feſthalt, aber eine 
Menge äußerſt praktiſcher, echt ſtaatsmänniſcher Winke 
enthält. — Die Oberpoſtamts⸗Zeitung bringt 
unter der auffäligen Ueberſchrift „Nichtamtlich“ 1 ½ 
Bogen Aktenſtücke über die Verhäleniſſe zu dem Vor: 
orte und den Grenzkantonen der Schweiz, im Betreff 
der vom Vorort und Cantons regierung vom 25. April 
und 20. Auguſt d. J. über Ausübung des Aſylrechts 
gegebenen Zuſicherungen und den Sach erhalt nach 
den Akten des badiſchen Minifteriums des Innern. 
sene gehen im Allgemeinen dahin, daß vom ſchweize⸗ 
ichen Gebiet aus die Ruhe der Nachbarn nicht be⸗ 
einträchtig werden ſolle, dieſe bringen vom Heckerſchen 

s zum Struveſchen Aufſtande eine Reihe von Akten⸗ 
uszügen und Berichten über Dem widerſprechende 
hatſachen. Vielleicht four dieſe Veröffentlichung der 
orläufer zu Grenzſperrmaßregeln gegen die Schweiz 
fein, von denen viel die Rede ift. 


München, 7. November. Die Auflöfung | ftellungen in drei Theatern ſtatt. Das Karlsthea⸗ 
der Kammer.] Morgen ſoll eine Sitzung des Staats- ter ſchloß mit „Freiheit in Krähwinkel“ und debütirt 


raths ſtattfinden zur Beſchlußfaſſung über die Auf: 
löſung der Kammer der Abgeordneten und die 
Anordnung neuer Wahlen. Das Regierungsblatt vom 
Freitag oder Samſtag wird dann die betreffenden kö⸗ 
niglichen Ausſchreiben bringen. Man bezeichnet den 
20. d. M. als den Tag, an welchem im ganzen Kö⸗ 
nigreiche die Landtagswahlen beginnen würden, reſp. 
die Wahl der Wahlmänner ſtattzufinden hätte. 
Hamburg, 10. Novbr. (Beſorgniſſe.] Es 
wird hier die Beſorgniß laut, daß, wenn das für Ber⸗ 
lin Vorbereitete vollendet iſt, Hamburg die dritte 
Großſtadt, dem Beiſpiel Wiens und Ber⸗ 
lins folgend, die Macht der Reaktion füh- 
len ſoll. Herr v. Schmerling ſoll ſich ſehr entſchie⸗ 
den darüber geäußert haben, daß, wenn der auferlegte 
Eid nicht geſchworen würde, die Sendung von Reichs⸗ 
truppen ſofort erfolgen müſſe. Hannoverſche Truppen 
ſollen in und bei Harburg zuſammengezogen werden. 


(B. 3.) 

Bernburg, 6. November. [Die Erklärung 
des Herzogs.) Der Herzog hat in einem Erlaß 
aus Quedlinburg vom 2. November „An ſeine gelieb⸗ 
ten Anhalt Bernburger“ erklärt, daß der ihm vorge⸗ 
legte Verfaſſungs⸗Entwurf Beſtimmungen enthalte, zu 
denen er, nach den ihm obliegenden Pflichten für das 
Land und fein herzogl. Haus, die landes herrliche Sanc⸗ 
tion nicht ertheilen könne. Er habe daher vorläufig 
feinen Aufenthalt in Quedlinburg genommen, ſich wie⸗ 
derholt um Abſendung eines Reichskommiſſärs an den 
Reichsverweſer gewendet, und ſei nöthigenfalls, wenn 
er die Ueberzeugung erhalte, daß er ferner zum wah— 
ren Wohle ſeines geliebten Anhalt-Bernburg nicht mehr 
zu wirken im Stande ſei, erbötig, die Regierung 
niederzulegen. Ein Extrablatt zum Regierungs⸗ 
blatt enthält nun heute einen herzoglichen Erlaß, wel⸗ 
cher das bisherige Staatsminiſterium, das mit dem 
Herzog nach Quedlinburg geflüchtet war, entläßt, und 
die Ernennung des geheimen Regierungsraths v. Kro⸗ 
ſigk, zum einſtweiligen Leiter der Miniſterialgeſchäfte. 

e ſter reich. 

* Wien, 15. Novbr. (Proklamation. — 
Die Theater. — Polizei-Spione. — Con: 
trole der auswärtigen Zeitungen.] Gleichzei⸗ 
tig mit der beigefügten Proklamation des Gouverneurs 
Welden, welche unmaßgeblich den Amts-Antritt deſ⸗ 
ſelben und ſomit gleichzeitig die Abreiſe des Fürſten 
Windiſchgrätz bezeichnet), iſt die Paſſage zwiſchen 
der Stadt und den Vorſtädten freigegeben, damit 
wir jedoch nicht etwa des Belagerungs⸗Zuſtandes ver⸗ 
geſſen, in ſelbem Zuge durch eine Kundmachung ein⸗ 
geſchärft worden, Wort und Rede behutſam zu 
zügeln. Da man wahrgenommen hat — ſo heißt 
es in dem Schriftſtücke im hergebrachten barbariſchen 
Stile — daß an öffentlichen Orten, beſonders in 
Wirths- und Kaffeehäuſern von Fremden und 
Einheimiſchen Reden geführt werden, welche zum Auf⸗ 
ſtand und Aufruhr zu reizen geeignet ſind, ſo wird 
auf die Preklamation, welche ſolche Verbrechen 
unter das Standrecht ſtellt, warnend aufmerkſam 
gemacht. In einer Vorahnung der Befteiung vom 
Banne der ſiebenten Tho rſchlußkunde finden heute Vor: 


) Dieſe Proklamation lautet: 
An die rech lichen und verſtändigen Bewohner Wiens. 

Alle Folgen einer fürchterlichen Anarchie ſind in der 
ſchrecklichſten Geſtalt an Euch vorüber gezogen und ha⸗ 
ben Zerſtörung bis in das Familienglück eines Jeden 
verbreitet. — Ein ſolcher Zuſtand muß ſchnell enden, — 
das gute Prinzip, das Recht, wieder ſeine Stelle be⸗ 
haup en, ſonſt find wir Alle verloren. Denn der Haus⸗ 
halt jedes Einzelnen, wie jener des Staats kann nur 
beftehen, wenn er auf Ordnung und Geſetz gegrünbet 
iſt. Auch nur auf dieſer Bahn bewegt ſich die Erde, 
die Gott ſo ſchön geſchaffen. 

Glücklich! wären die ſchmerzlichſten Erfahrungen, die 
wir bie her gemacht, hinlänglich, dieſes Euch feſt in die 
Seel zu prägen, — dann könnte ich mit Zuverſicht 
auf E re Unterfiügung rechnen. — Sie iſt Bedingniß, 
ſell mein Wirken gedeihen. — Nur ein Bund der Gu⸗ 
ten vermag den Staat und jeden rechtlichen Familien⸗ 
vater zu retten. Ohne Staat hat auch er kein 
ſchützendes Dach. 

Was die Böſen wollen, ift klar — es iſt Zerſtörung 
und unſer aller Untergang. > 

Darum biete ich Euch die Hand zum großen Werke. 
Beginnen wir es ſchnell, ehe eine gäbrende Zeit die 
Zerſtörung mehrt. — Stoßt ſie nicht zurück dieſe Hand. 
Mit meiner letzten Kraft weihe ich mich dem erhalte⸗ 


nen Berufe. 
So kemme ich Euch 


Vertrauen weckt Ve trauen! 
entgegen. — Ihr müßt mich verſtehen. — Ihr werdet 
die Stimme der Vernunft und des Gemüthes erkennen, 
und mich nicht zwingen, im Donner der Ge⸗ 
ſchütze die Ordnung zu verkünden. 

Wien, am 12. November 1848. 

Der k. k. Gouverneur der Hauptſtadt Wien: 


Welden, 
Feldmarſchall⸗ Lieutenant.“ 


heut mit „Unverhofft.“ Die Joſephſtadt wird Mor: 
gen beginnen; die Burg, deren Mitglieder ſich von 
Baden, Wiener⸗Neuſtadt und Linz nach und nach mit 
mächtigen Bärten eingefunden haben, ſcheint noch von 
Olmütz Befehle zu erwarten. — Ein großer Theil der 
Truppen iſt bereits nach Ungarn abmarſchirt, wo die 


Operationen mit dem Eintreffen des Fürſten Win⸗ 


diſchgrätz beginnen werden. Vor einer Stunde ſah 
ich in einem Zuge 10 Frachtwagen mit Gewehren 
von der Landſtraße her nach dem Zeughauſe fahren. 
Profeſſor Füſter befindet ſich auf freien Füßen. Die 
Füſilirung Meſſenhauſer's hat ſich bis jetzt nicht 
beſtätigt. — Mit ſchwerem Herzen beklagen ſich die 
Wiener über das Unweſen, welches die Naderer und 
Spitzel ziemlich offen allerwärts treiben und von deſ⸗ 
fen Beſtehen die erwähnte Warnung des Generals 
Majors Condon ein deutliches Zeugniß giebt. Man 
ſtimmt überein, daß dieſe Individuen, aus ihren 
Schlupfwinkeln nah und fern kriechend, ſich den Be⸗ 
hörden aufdrängen und fie mit Dienſt-Anerbietungen, 
die man weder verlangt, noch, werden ſie zudringlich 
geleiſtet, ablehnen kann, beläſtigen. So unangenehm 
und verletzend fühlt Wien dies verächtliche Treiben der 
Liebedienerei, feilen Geldgier und des Verrathes, daß 
es mit einer Stimme bereits die Anweſenheit Sedl⸗ 
nitzki's in der Hauptſtadt, als des zurückgekehrten 
Chefs der Naderer betheuert. Die Militär- Behörde 
möge es darauf wagen, den Schutz derſelben von ſich 
fern zu halten! Zeitungen und Briefe erhalten wir 
noch immer ſehr unregelmäßig. — Der Bruder Heinrich 
Heine's, Herr Maximilian Heine, zeither Redak⸗ 
teur des Fremdenblattes, hat wieder die Uniform angezo⸗ 
gen und iſt mit Beaufſichtigung und Controle 
der auswärtigen Blätter betraut worden. 

* Wien, 13. Nov. [Welden. — Aus Un: 
garn.] Der zum Gouverneur von Wien ernannte 


kaiſerl. FMe. Baron Welden iſt ſeit vorgeſtern in 


unſern Mauern. Er wird in Abweſenheit des nach 
Ungarn vorrückenden Marſchalls, Fürſten Windifhgräg, 
die Civil und Militär⸗Gewalt in ſich vereinigen. 
Heute hat er ſeine Amtsthätigkeit begonnen. — We⸗ 
gen Austreten der Flüſſe fehlt eine Poſt aus Mai⸗ 
land. — Nach Berichten aus Göding vom Ilten 
war FMe. Simonich mit feinen Truppen gegen 
Tirnau vorgerückt. In Preßburg, welches Don⸗ 
nerſtag angegriffen werden ſoll, rüſtet ſich Koſſuth zum 
Widerſtand. € 

J Prag, 12. Novbr. [Die czechiſchen De⸗ 
putirten. — Beſorgniß vor einem nationa⸗ 
len Kampfe. — Czechismus in den Schulen. 
— Koſſuth und die Ungarn. — Der Hof.] 
Heute gehen die geflohenen czechiſchen Deputirten nach 
Kremſier ab; ſie hatten den Unverſtand, eine Feierlich⸗ 
keit deshalb abhalten laſſen zu wollen, zu welcher die 
geſammte Nationalgarde ausrücken ſollte. Aber die 
Sympathien für ſie ſind winzig, man durchſchaut ihre 
Pläne und ſo fand denn dieſe Ausrückung bei allen 
Garden einen ſo entſchiedenen Widerſpruch, daß ſie un⸗ 
terbleiben mußte; bloß einige Offiziere begleiteten die 
Scheidenden, welche die allgemeine Achtung verſcherzt 
haben und denen man auch hier mit Recht Mitſchuld 
an dem Ausbruche der Wiener Ereigniffe zuſchreibt, in⸗ 
dem ſie feige flohen, wo Bleiben und Handeln Noth 
that. Mehrere der Deputirten haben es doch auch 
eingeſehen, daß ſie ihrer Sendung nicht gewachſen ſeien 
und daß der Czechismus mit ihrer Wahl eine Blame 
gegeben habe und ihre Mandate niedergelegt; gleich 
aber macht ſich die Slovanska Lipa wieder unnütz und 
bringt eine Kandidatenliſte, natürlich der fanatiſcheſten 
Ultra's. Wer die geiſtigen Kräfte kennt, welche ihr 
zu Gebote ſtehen, der kann nur die Ach ſeln zucken und 
jene bedauern, welche ſich unter ſolche beugen. Uebri⸗ 
gens wäre es längſt an der Zeit geweſen, dieſe Anma⸗ 
fungen in ihre Schranken zu weiſen und wir Deut⸗ 
ſchen ſollten gewaltig auf unſerer Hut fein, ehe es zu 
ſpät wird. Aber der deutſche Verein wirkt nicht, die 
Mitglieder haben Furcht vor den Deutſchfreſſern und 
fo dürfte die Prophezeihung der Pfingftwoche zur Wahr⸗ 
heit werden, daß in Prags Straßen ein nationaler 
Kampf gefochten werden wird. Was wir zu erwarten 
haben, welche Begriffe die Slaven von Achtung frem⸗ 
der Nationalität und Völkerrecht haben, dies haben 
uns die Vorgänge bis zur Pfingſtwoche gelehrt, dies 
zeigen uns die Vorgänge in Süd⸗ und Nord⸗Ungarn. 
— Mit Beginn dieſes Schuljahres fängt an allen 
Gymnaſien der obligate Unterricht der böhmiſchen 
Sprache an; man will alſo uns Deutſche mit Gewalt 
czechiſiren, während der Czeche bei jeder Gelegenheit 
über den Magyaren herfällt — wegen Magpariſirung 
der Slaven. Leitmeritz bekömmt ein Lyceum, wir hof⸗ 
fen, daß dieſe deutſche Stadt entſchieden gegen jede 


ſlaviſche Lehranmaßung auftreten werde. An der Uni⸗ 
verſität ſollen ebenfalls einige böhmiſche Vorleſungen 
über verſchiedene wiſſenſchaftliche Zweige gehalten wer⸗ 
den; wir zweifeln aber, daß ſie ſehr beſucht ſein wer⸗ 
den. — Vor drei Tagen iſt Koſſuth's Familie hier 
durch nach Hamburg gereiſt. Vom ungariſchen Schau⸗ 
platz hört man, daß die Ungarn bei Göding und Ho⸗ 
lies eine faſt unangreifbare Stellung angenommen ha⸗ 
ben. Beſtätigt ſich das Gerücht, das unter den Cze⸗ 
chen kurſirt, daß die Serben in Süd- Ungarn mit 
den Ungarn einen vortheilhaften Frieden abgeſchloſſen 
haben und ſich von Oeſterreich losreißend, mit den tür⸗ 
kiſchen Serben vereinigen wollen, fo dürfte die Sache 
bald eine andere entſcheidende Wendung bekommen. — 
Man erwartet noch immer, daß der Hof ſeine Winter⸗ 
quartiere hier nehmen werde. 
ran kreich. 

Paris, 10. Novbr. [Die Verfaſſungs⸗Ein⸗ 
weihung.] Der neue Unterrichts: und Kultus⸗Mi⸗ 
niſter Freslon hat an ſämmtliche Biſchöfe ein Rund⸗ 
ſchreiben erlaſſen, worin wer fie erſucht, religiöſe Feier⸗ 
lichkeiten behufs der Verfaſſungs-Einweihung in ihren 
Kirchſprengeln zu verordnen. Auf dem Konkordiaplatze 
zu Paris naht ſich die Kapelle, unter welcher der Erz⸗ 
biſchof Sibour die neue Verfaſſung einſegnen und das 
Tedeum anſtimmen wird, bereits ihrer Vollendung. 
Uebermorgen findet dieſe Verfaſſungsweihe ſtatt. Abends 
wird großer Ball im Stadthauſe ſein. Die Armen 
werden an dieſem Tage 20 ſtatt 12 Centimen zuge⸗ 
theilt bekommen. Da die Nation al-Verſammlung mit 
telſt Geſetzes vom 6. November zur Vertheilung an 
die Armen in Paris und den Departements für den 
Tag des Verfaſſungsfeſtes 600,000 Fr. bewilligt hatte, 
wie es heißt, wird übermorgen der Moniteur auch eine 
Amneſtie für Vergehen in der National-Garde und für 
Waldfrevel verkünden. Der Miniſter des Innern hat 
auf ſeine Einladungen an die National⸗Garden der 
Departements zu dem Verfaſſungsfeſte ſchon zahlreiche 
Antworten erhalten. Eine Menge Deputationen, und 
darunter aus den entfernteſten Theilen des Landes, 
ſind nach Paris unterweges. 

Schweiz. 
[Die neue Bundes verſammlung!] hat ihre 
Verhandlungen eröffnet. 


Präſidenten, Staatsrathspräſident Briatte von Waadt 
zum Vicepräſidenten gewählt. Von Uri und Obwal⸗ 
den ſind Erklärungen eingegangen, daß die Landsge⸗ 
meinden, indem ſie Abgeordnete zu der Bundesver⸗ 
ſammlung ſenden, nur dem Drange der Umſtände wei⸗ 
chen und ihre Souveränetätsrechte verwahren. 
Lugano, 4. November. [Ausweiſungen.] Auf 
die Forderung der eidgenöſſiſchen Repräſentanten hat 
der Staatsrath beſchloſſen, die an den jüngſten Auf⸗ 
ſtänden an der lombardiſchen Grenze betheiligten italie⸗ 
niſchen Flüchtlinge fortzuweiſen; dagegen wurde der 
weiteren Forderung der Repräſentanten, daß alle Flücht⸗ 
linge aus dem Kanton entfernt werden, noch nicht ent⸗ 
ſprochen. So viel man hört, haben die Repräſentan⸗ 
ten der Regierung einen Termin angeſetzt, nach deſſen 
Ablauf ſie weitere Truppen in den Kanton Teſſin ein⸗ 
rücken laſſen und der letzten Forderung Vollziehung 
geben werden. Mazzini, welcher als das Haupt aller 
dieſer Bewegungen angeſehen werden muß, wurde von 
der Regierung weggewieſen. Von Seite des an der 
Gränze kommandirenden General Wohlgemuth iſt mit 
Rückſicht auf die jüngſten Einfälle der Flüchtlinge ein 
Schreiben an die Repräſentanten eingetroffen, in wel⸗ 
chem die Entfernung der Flüchtlinge verlangt und bes 
deutet wird, daß man, im Falle nicht entſprochen 
würde, öſterreichiſcherſeits genöthigt wäre, die früheren 


(N. 3. 3.) 
Italien. 

Turin, 4. Novbr. [Erklärung des Mini⸗ 
ſteriums, — Die Frankfurter Vermittlung.) 
In der Sitzung der piemonteſiſchen Deputirtenkammer 
vom 2. Novbr. erklärte Miniſter Pinelli: das Mi⸗ 
niſterium fühle lebhaft das Bedürfniß, die 
Feindſeligkeiten wieder aufzunehmen, wenn 
es nicht wegen Piacenza's die ſchuldige Gerechtigkeit 
und überhaupt ehrenwerthe Verträge erhalte. Die 
Schwierigkeiten, auf die es ſtoße, rührten nicht von 
äußern, fondern von innern Fragen her; es fei bereit, 
einem Kammerausſchuß hierüber das Nähere mitzu⸗ 
theilen. Dieſer wurde, 15 Mitglieder ſtark, 8 oppo⸗ 
ſitionelle, 7 miniſterielle, ernannt, wird aber ſchwerlich 
viel erfahren, da im Verlauf der Debatte die Miniſter 
verlangten: wenn ſie ganz offen reden ſollten, ſo müßte 
die Kommiſſion zur Verſchwiegenheit verbunden wer, 
den, und die Kammer auf dies Verlangen nicht einging. 
Wegen der „Frankfurter Vermittlung“ äußerte ſich der 
Miniſter des Innern auf eine Interpellation dahin: 
genau könne er über dieſe Thatſache nicht antworten, 
aber das könne er verſichern, daß das Kabinet durch: 
aus nicht geneigt ſei, irgend eine Vermittlung 
anzunehmen, die von der ihm ſchon angebotenen 
der beiden Großmächte, England und Frankreich, 
verſchieden ſei (nach einer andern Verſion: es werde 
nie eine andere Macht in die italieniſche Frage ſich zu 
miſchen haben, als England und Frankreich). 


Maßregeln wieder eintreten zu laſſen. 


„ Im Ständerath (Oberhaus, als jener erklärte, 
Senat) wurde Bürgermeiſter Furrer von Zürich zum einer Gewaltmaßregel, d. i. gezwungen thun 
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Lokales und Provinzielles. 


* * Breslau, 14. Novbr. (Bericht über die 
Sendung der Breslauer Deputation nach 
Berlin.] Heute Mittag kehrte die Deputation, welche 
nach Berlin geſendet war, um die in der Zeitung be⸗ 
kannt gemachten Adreſſen Seitens der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden an die National-Verſammlung und an den 
König bringen ſollte, zurück. Der Deputirte Dyhren- 
fürth referirte, daß die Deputation den Präſiden⸗ 
ten der National-Verſammlung geſprochen 
und ihm die Adreſſe überreicht habe. Hoch erfreut 
habe es denſelben, daß die Stadtverordneten die für 
die National⸗Verſammlung und für ihre Schritte zu⸗ 
ſtimmende Erklärung abgegeben haben, daß die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung jetzt der einzig berathende und ges 
ſetzgebende Körper ſei. Zuſtimmende Adreſſen gingen 
ſtündlich ein, auch Köln habe zuſtimmend ſich ausge— 
ſprochen. Der Präſident fügte weiter hinzu, daß die 
Schritte, die der vorige Präſident Grabow gethan, 
ganz erfolglos geweſen, und der König erklärt haben 
ſolle, von dem betretenen Wege nicht abgehen 
zu wollen. — Die Deputation wollte ſich nun per 
Eiſenbahn nach Potsdam begeben, mußte jedoch den 
Weg per Wagen zurücklegen, da die Schienen um 
jeden Zuzug zu hindern, aufgeriſſen waren. — 
Der König hat die Deputation nicht 
angenommen, indem der Flügel⸗ Adjutant er: 
klärte, daß ohne Anweſenheit eines Miniſters 
der König keine Deputation annehmen könne. 
Die Deputation möge daher ihre Adreſſe per 
Poſt an den König gelangen laſſen. Im Schloſſe 
herrſchte große Stille und auf den Geſichtern las 
man eine Niedergeſchlagenheit, wie ſie ſelbſt im 
März nicht ſtatt gehabt. Der Prinz von Preußen 
war noch in Potsdam. — Die Deputation be⸗ 
richtete noch, daß als der Vice-Präſident Plön⸗ 
nies mit den Sekretären im Sitzungsſaale der 
National⸗Verſammlung geblieben, nachdem die 
Seſſion geſchloſſen war, ſei eine Kompagnie 
Militär eingedrungen, der Hauptmann habe den⸗ 
ſelben aufgefordert, den Saal zu verlaſſen und 

daß er dies nur in Folge 


werde, ergriffen zwei Soldaten den Vice-Präſi⸗ 
denten unter den Armen und geleitete ihn auf 
die Straße. Auf die Soldaten ſoll dieſer Akt nicht 
zu Gunſten der Krone gewirkt haben. Nachträglich 
bemerkte noch Herr Dyhrenfurth, daß die Anklage 
gegen die Miniſter auf Hochverrath dem Staats⸗ 
Anwalt Sethe übergeben ſei. Die Phyſiog⸗ 
nomie der Stadt ſei ſo, wie wir es in der Zei⸗ 
tung geleſen. Bei einem Zuſammentritt der Studen⸗ 
ten habe der Hauptmann einer Kompagnie das Ge: 
wehr fällen laſſen. Die Soldaten ſeien nur 2 
Schritt vorgegangen und dann ſtehen geblieben, und 
auf die zweite Aufforderung widerum 2 Schritt vor⸗ 
gegangen, haben dann aber das Gewehr beim Fuß ge⸗ 
nommen und keinen Schritt weiter gethan. Wir ſchlie⸗ 
ßen hier, da die Deputation wahrſcheinlich einen öffent: 
lichen Bericht liefern wird. (S. den folgenden Ar⸗ 
tikel.) 


Breslau, 14. Novbr. Von Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung beauftragt, die am IIten 
d. M. beſchloſſene Adreſſe dem Könige und der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung zu überreichen, find wir am 12ten 
Abends abgegangen und haben uns geſtern früh als⸗ 
bald zu dem Präſidenten der National⸗Verſammlung 
von Unruh begeben, nachdem uns bei dem Eintreten Ab⸗ 
geordnete der Stadt Brandenburg begegnet waren, welche 
ebenfalls den Beſchlüſſen der National-Verſammlung 
beigetreten iſt. Der Präſident von Unruh, welchem 
wir die Adreſſen an die National⸗Verſammlung über⸗ 
gaben, theilte uns die letzten, inzwiſchen bereits bekannt 
gewordenen Beſchlüſſe der Verſammlung, ſo wie ins⸗ 
befondere mit, daß die Verſammlung nur der phyſi⸗ 
ſchen Gewalt weichen werde, und daß ſie Erklärungen 
der Provinzen, wie ſie von allen Seiten eingehen, er⸗ 
wartet. Auf die von mehreren Mitgliedern der Ver⸗ 
ſammlung bei ihm angeregte Frage, ob die Verſamm⸗ 
lung, wenn ſie ihren Sitz hierher verlegen ſollte, hier 
Aufnahme finden werde, haben wir geantwortet, daß 
wir zwar keine Vollmacht zu einer diesfallſigen Er⸗ 
klärung hätten, daß aber die bereitwillige Aufnahme 
Seitens der Stadt Breslau nach deren Geſinnung 
unzweifelhaft ſei. Ein Beſchluß wegen dieſer Ver⸗ 
legung iſt, ſoviel uns bekannt, noch nicht geſaßt worden. 

Die Sitzungen find bis geſtern in dem Schützen⸗ 
ſaale gehalten worden. Um keine Zeit zu verlieren und 
wo möglich der Sitzung der Verſammlung, welche um 
11 Uhr beginnen ſollte, noch beiwohnen zu können, 
eilten wir, uns unſers zweiten Auftrages zu entledigen, 
nach Potsdam, wohin wir, weil die Eiſenbahn beſchä⸗ 
digt war, nach vergeblichem Warten auf den Abgang 
eines Zuges mit Lohnwagen gelangten. 

Der König befand ſich bereits in dem Schloſſe in 
der Stadt, wo wir durch ſtarkbeſetzte Wachen ſtatt des 
abweſenden, dienſtthuenden Fluͤgel-Adjutanten zu dem 


General Grafenz Brühl geführt wurden, welcher ung 
verſicherte, daß nach gemeſſenem Befehle Niemand an 
ders, als durch das Miniſterium bei dem Könige 9 
meldet werden oder eine Adreffe übereichen dürfe. Un 
ſeren dringenden Vorſtellungen wurde auch von einem 
inzwiſchen hinzugekommenen Adjutanten mit Be 
ſtimmtheit jener Befehl entgegengeſetzt, fo daß wit, 
da wir das Miniſterium in Berlin nicht angehen 
konnten noch wollten, unſern Zweck nicht erreich⸗ 
ten und die Adreſſe in Potsdam auf die Poſt ge 
ben mußten, nachdem wir darauf vermerkt hatten, daß 
fie von Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung 
durch Deputation komme. 

Wir halten uns verſichert, daß fie abgegeben wor 
den iſt, auch hoffen wir, daß Graf Brühl unfer 
Anweſenheit und unſere Mittheilungen über die hieſi⸗ 
gen Zuſtände dem Könige angezeigt hat. 

Wir wollten nun mit der Eiſenbahn, welche wir 
der fahrbar war, nach Berlin zurück, von Potsdam 
durften aber keine Paſſagiere aufgenommen werden, 
und vergebens bemühten wir uns, einen Paſſirſchein 
zu erlangen, wir ſollten nach Charlottenburg, wo wit 
einen Schein nach Berlin erhalten würden. Daher 
mußten wir wieder zu Wagen abgehen und kamen 
ziemlich ſpät erſt nach Berlin, nachdem uns einige 
Wachen angehalten und befragt hatten, ob wir Etwas 
mit uns führten. 

Die Sitzung der Verſammlung war leider längſt 
geſchloſſen, wir ſuchten daher unſere Abgeordneten 
auf, welche wir auch mit einer großen Zahl der 
noch anweſenden Abgeordneten antrafen, von ih⸗ 
nen erfuhren wir den geſtrigen, die Miniſter in An⸗ 
klageſtand verſetzenden Beſchluß der Verſammlung, fo 
wie, daß nach dem Schluß der Sitzung' der Vice⸗ 
Präſident Plönnies, nachdem er erklärt hatte, nur der 
wirklich angewendeten Gewalt weichen zu wollen, von 
Soldaten aus dem Saale geführt worden iſt und daß 
die heutige Sitzung in dem Stadtverordnetenſaale ſtatt⸗ 
finden ſollte. 

Faſt nur Augenblicke konnten wir unter den Ab⸗ 
geordneten weilen, da wir hierher eilen zu müſſen 
glaubten, um bald berichten zu können. 

Berlin ſelbſt war bis zu unſerer Abreiſe geſtern 
nach 11 Uhr gegen ſonſt im Aeußern wenig verändert, 
da der Belagerungszuſtand den Verkehr wenig gehemmt 
hat, nur ſtarke Militär⸗Patrouillen begegneten uns zu⸗ 
weilen und die Bahnhöfe waren ſtark mit Militär⸗ 
Wachen beſetzt. 

Bis heute Abend 5 Uhr ſoll die Bürgerwehr die 
Waffen abgeben, was ſie deshalb beſchloſſen, war 
nicht mit Sicherheit zu erfahren, nach den mehr⸗ 
ſten Mittheilungen will ein Theil die Waffen nicht 


abliefern, ſondern nur abholen laſſen, ein grö⸗ 
ßerer Theil aber die Waſſen nicht abgegeben. Auch 
ſollte heute das Standrecht publizirt wer⸗ 


den, doch können wir dieſes Gerücht nicht verbürgen, 
wie überhaupt faſt keinem Gerüchte mehr zu glauben 
iſt, da uns unzählige zu Ohren gekommen ſind, von 
deren vollſtändiger Unwahrheit wir uns ſelbſt über⸗ 
zeugt haben. 

Wir haben daher nur ſolche Mittheilungen hier 
berichtet, für deren Wahrheit wir genügende Bürg⸗ 
ſchaft haben. 

Wir beſchränken uns deshalb auf vorſtehenden 


Bericht. 
Becker. Dyhrenfurth. Siebig. Zwinger 
* Breslau, 14. Nbr. [Errichtung einer 


permanenten Kommiſſion, beſtehend aus 
dem Magiſtrate, Stadtverordneten und Ver⸗ 
trauensmännern.] In einer geſtern ſtattgehabten 
außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten kam 
ein Antrag der Central-Kommiſſion der Bürgerwehr⸗ 
klubbs und der 11 mit dieſen jetzt verbundenen Ver⸗ 
eine, zur Sprache. Der Antrag lautete auf Perma⸗ 
nenz der Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Sitzungen 
unter Zuziehung von 8 Vertrauensmännern der ge⸗ 
nannten Vereine, in welchen über 10000 Männer reprä⸗ 
ſentirt ſind. Die Stadtverordneten Guhrauer und 
Linderer traten beſonders dafür auf, daß die Zuzie⸗ 
hung jener Vertrauensmänner zweckmäßig ſei, da Bres⸗ 
lau auf Alles gefaßt und auf vollſte Einigkeit auch 
im Moment des Handelns rechnen müſſe. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, wie der Magiſtrat, der vorher eine 
Sitzung gehalten, eine Kommiſſion zu bilden aus Ma⸗ 
giſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗ Mitgliedern, welcht 
ſich für permanent erklärt und Namens des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung berathen und 
Namens der Behörden ſelbſtſtändig Beſchlüſſe faſſen 
ſoll. In Betreff der Zuziehung jener Vertrauensmän⸗ 
ner fo wie noch Anderer beſchloß die Verſammlung, 
die Beſchlüſſe hierüber der Kommiſſion, welche gleich 
nach der Sitzung zuſammentrat und im Seſſionszim⸗ 
mer des Magiſtrats die Berathung begann, ebenfall 


anheim zu geben. Dieſe Kommiſſion entſchied ſich für 


Aufnahme jener 8 Vertrauensmänner. Auf Beſchluß 
der Kommiſſion, ſollte der Tiſchlergeſelle Steg, wel⸗ 
cher wegen Zeitmangel auf den Eintritt in die Kom 


miſſion verzichtet hatte, nochmals aufgefordert werden 
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in die Kommiſſion zu treten. (Steg iſt dem Rufe 
gefolgt.) Die Kommiſſion beſteht außer dem Magi⸗ 
rat aus dem Vorſteher Regenbrecht, deſſen Stell⸗ 
vertreter Dr. Grätzer, dem Protokollführer Juſtizkom⸗ 
miſſarius Krug, noch aus den Stadtverordneten Lin⸗ 
derer, Rösler, Grund, Burghardt, Liebich, 
Dietze, Baier, Schneider II., Dyhrenfurth, 
Hir t, Siebig; zu Stellvertretern für ausſcheidende 
itglieder wurden ernannt, die Stadtverordneten 
Sonnenberg, Laube und Schlarbaum. Die 
eingetretenen Vertrauens manner mit Sitz und 
timme find: Stadtgerichts-Rath Pflücker, Buch 
händler Schuhmann, O. L.-Gerichts⸗Aſſeſſor Brei 
nersdorf, Mit⸗Redakteur der Breslauer Zeitung Dr. 
eis, Kaufmann, Bezirksvorſteher und Stellvertreter 
Stahlſchmidt, Dr. Borchardt und Seifenfabri⸗ 
ant Jankowski. Der Oberſt der Bürgerwehr 
r. Engelmann iſt ebenfalls Mitglied der Kommif- 
ſion. Da dieſe Kommiſſion permanent tſt, ſo müſſen 
außer dem Magiſtrat ſtets 6 Stadtverordnete abwech⸗ 
ſelnd anwefend fein, um beſchlußfähig zu bleiben. Die Ver⸗ 
trauensmänner der obigen Klubbs haben von dieſen 
die Weiſung erhalten, ſo viel als nur möglich in der 
Kommiſſion anweſend zu ſein. 


M Breslau, 14. Novbr. (Tages bericht.) 
Die Central-Kommiſſion der Bürgerwehr-Klubbs 
und der politiſchen Vereine hat die ganze Nacht hin⸗ 
durch bis 6 Uhr Morgens Sitzung gehalten. Es 
waren geſtern Seitens der Kommiſſion folgende An⸗ 
träge an den Magiſtrat geſtellt worden: 1) der Ma⸗ 
giſtrat möge erklären, daß er die bis jetzt gefaßten 

eſchlüſſe der National⸗Verſammlung anerkenne, 2) 
er Magiſtrat möge den kommandirenden General 
durch eine Deputation zu der Erklärung auffordern, 
ob er zur National⸗Verſammlung, oder gegen dieſel⸗ 
be ſtehen würde und 3) der Magiſtrat möge eine 
Proklamation an die Soldaten erlaſſen, worin er ſie 
auffordert, zum Volke zu halten. — Der Magiſtrat 
iſt auf dieſe Anträge nicht eingegangen. 

Auf die Anfrage des Magiſtrats an den General⸗ 
Lieutenant v. Lindheim, ob er den im März über das 
Einrücken von Militär getroffenen Pakt als noch be: 
ſtehend anerkenne, ift die Antwort erfolgt, daß nach 
wie vor das Militär nur auf Requiſition des Magi⸗ 
ſtrats einrücken werde. 

Als der Central-Kommiſſion geſtern Abends 
die Nachricht zukam, daß ein Miniſterium Grabow 
zu Stande gekommen ſei, begab ſich ſofort eine De⸗ 
putation zu dem Ober⸗Präſidenten Pinder, um ſichere 
Auskunft zu erlangen. Der Ober⸗Präſident hatte 
keine Nachrichten über die Bildung eines Miniſteriums 
Grabow erhalten, dagegen ein Schreiben von Man⸗ 
teuffel des Inhalts, daß Berlin in Belagerungszuſtand 
erklärt, das Militär aber nicht agreſſiv verfahren 
werde. 

Die Central⸗Kommiſſion beſchließt einen Auf: 
ruf an das Militär zu erlaffen, um daſſelbe über 
die gegenwärtigen Verhältniſſe aufzuklären. 

In ſpäter Nacht geht die Nachricht ein, daß der 
Telegraph zwiſchen hier und Berlin zerſtört ſei. 

s wird eine Kommiſſion ernannt, die für den 
Fall eines Kampfes für Bandagen, Charpie ꝛc. zu 
ſorgen hat. In jedem Stadttheile werden einzelne 
Häuſer als Lazarethe beſtimmt. 

Eine Deputation eines Bürgerwehr-Bataillons er⸗ 
ſcheint mit der Anfrage, ob mit den ſtädtiſchen Be- 
hoͤrden darüber verhandelt worden iſt, daß für die Zus 
rückgebliebenen der gefallenen Bürgerwehrmänner Sorge 
getragen werden wird. — Die Anfrage erledigt ſich da⸗ 
mit, daß die Stadtverordn. bereits vor einiger Zeit den 
Beſchluß gefaßt haben, daß die Kommune für die Zu⸗ 
rückbleibenden der im Dienſte gefallenen Bürgerwehr— 
männer Sorge tragen wird. 

Die permanente Kommiſſion der ſtädtiſchen Behör- 
den macht die Anzeige, daß die vorgeſchlagenen Ver⸗ 
trauensmänner mit Sitz und Stimme aufgenommen 
werden. (S. oben.) Dieſe Bertrauensmänner werden 
noch in ſpäter Nacht zuſammenberufen, und ſie bega⸗ 
ben ſich aufs Rathhaus. — Dieſe permanente ſtädti⸗ 
ſche Kommiſſion hat Vollmacht über alle ſtädtiſchen 
Angelegenheiten definitiv zu beſchließen und dieſe Be⸗ 
ſchlüſſe auszuführen. Nur bei Angelegenheiten von 
höchſter Wichtigkeit, wird die Stadt⸗Verſ, zu einer 
Plenar⸗Sitzung einberufen. 

Es werden drei Stellvertreter für die Vertrauens⸗ 
männer gewählt, die der permanenten ſtädtiſchen Kom: 
miſſion vorgeſchlagen werden ſollen. Es ſind Dr. Levy, 
Lehrer Seltzſam und Apotheker Cholewa. — Da 
das in die Kommiſſion gewählte Mitglied Dr. Bor⸗ 
chardt noch in Haft iſt, ſo wird beſchloſſen, die Kom⸗ 
miſſion aufs Dringendſte zu erſuchen, daß ſie alle zur 

efreiung des Gefangenen beitragenden Schritte aufs 

leunigſte thun muß. 

Die Central⸗Kommiſſion hatte in der Nacht Kunde 
erhalten, daß auf dem Thurmhof 2040 Gewehre nebſt 
1 Million Zündhütchen ſich befinden. Es wird an 
die ſtädtiſche Kommiſſion der Antrag geftellt, in dieſer 

Ngelegenheit ſchleunigſt einen Beſchluß zu faſſen. Es 
war Nachts 1 Uhr, und die ftädt, Kommiſſion nicht mehr 
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in beſchlußfähiger Anzahl vorhanden. — Die An⸗ 
gelegenheit ſollte daher für den Augenblick ruhen. — 
Um 8 Uhr erſchien jedoch eine Deputation der Gen: 
tral⸗Kommiſſion mit dem Berichte, daß, wenn 
die erwähnten Waffen nicht bald in Schutz genom⸗ 
men würden, man gegründete Beſorgniß vor Exzeſſen 
haben müſſe. — Die ftädtifhe Kommiſſion be: 
ſchloß hierauf, die Sache fofort in Berathung zu neh: 
men und die zur Beſchlußnahme nöthigen Magiſtrats— 
Mitglieder und Stadtverordneten einzuberufen. 
Gegen 6 Uhr Morgens war die beſchlußfähige Anz 
zahl beiſammen und die Debatte unter Vorſitz des 
Bürgermeiſters Bartſch eröffnet. — Die Diskuſſion 
währte zwei volle Stunden. Es wurde mit überwie⸗ 
gender Majorität beſchloſſen, die Beſchlagnahme 
der Gewehre Seitens des Magiſtrats zu 
vollziehen, und um 12 Uhr Mittags waren ſämmt⸗ 
liche Waffen in den Räumen des Rathhauſes aufbe— 
wahrt. — Es wiederholt ſich das geſtern ſchon ver— 
breitete Gerücht, daß die Nationalverſammlung 
in Breslau ihren Sitz nehmen wolle. 

Auf heute Nachmittags hatte die Central-Kom— 
miſſion eine Volksverſammlung auf den Neu⸗ 
markt ausgeſchrieben. Ueber die Abhaltung derſelben 
berichtet der folgende Artikel. 

Abends 10 Uhr. Die Central-Kommiſ⸗ 
fion hat eine Deputation an den Ober-Präſidenten 
Pinder entſandt, mit der Anfrage, welche Stellung 
er nunmehr zu dem Miniſterium einzunehmen gedenke. 
Der Ober-Präſident erwiederte, daß er ſich mit den 
jüngſten Maßnahmen des Miniſteriums nicht 
einverſtanden erklären könne, und dieſelben miß⸗ 
billige. f 


. . . 55 Breslau, 14. Nov. [Volksverſamm⸗ 
lung.] Durch Maueranſchlag wurde heut zu einer 
Volks verſammlung auf dem Neumarkt eingeladen. 
Trotz des anhaltenden Schneegeſtöbers, hatten ſich zur 
feſtgeſetzten Stunde Tauſende von Zuhörern auf dem 
Platze eingefunden; feierlicher Ernſt und entſchiedene 
Haltung charakteriſirten die Menge in dieſem Augen⸗ 
blicke. Mit dem Schlage 2 Uhr eröffnete Landwehr— 
Lieutenant Schlincke die Verſammlung in einer eben 
ſo kurzen als bündigen Rede. Er machte auf die 
Wichtigkeit des Augenblicks aufmerkſam, in welchem 
das Volk hier zufammetngetreten, um Mittheilungen 
über ſein Wohl und Wehe entgegen zu nehmen und 
über dieſelben zu berathen. Er ermahnte, die Würde 
des Momentes nicht durch Tumulte zu entweihen, oder 
gar den Ausgang des Kampfes für die Freiheit durch 
Voreiligkeit und allzugroße Haſt — zu gefährden. Ihm 
folgte Dr. Aſch. Auch er rieth zur Vorſicht; auch 
er pries die muſterhafte Ruhe des Berliner Volkes, 
die edle Selbſtverleugnung, mit welcher jene Männer 
ihre Bruſt den Bajonetten preisgegeben haben, um 
Exceſſe zu verhüten, und forderte zur Nachahmung 
dieſes großartigen Beiſpiels auf. Die neueſten Nach⸗ 
richten aus Berlin konnte der Redner nur mir Unter: 
brechungen geben, da ihn der Wind oft am Sprechen 
verhinderte. Als er an die Mittheilung kam, daß die 
Deputation der Breslauer Stadtverordneten vom Kö⸗ 
nige abgewieſen wurde, und dieſe ſich dann genöthigt 
ſahen, ihre Adreſſe per Poſt an den König gelangen 
zu laſſen, gab ſich eine furchtbare Erregung in der 
Verſammlung kund, die ſich zum höchſten Unwillen 
ſteigerte, als man die ſchmähliche Behandlung vernahm, 
welche die Präſidenten der Volksvertreter in der ver⸗ 
wichenen Nacht durch Soldatenhand haben erdulden 
müſſen. Mit allen Schritten der National-Verſamm⸗ 
lung erklärte man ſich einverſtanden und feſt entſchloſ⸗ 
ſen, allen ihren Anordnungen nachzukommen. Studio⸗ 
ſus Börner ſprach mit Wärme und Beſonnenheit 
von dem Kampfe der Knechtſchaft gegen die Freiheit, 
dem der Treue gegen den Verrath, welcher jetzt durch— 
zufechten ſei, und brachte am Schluſſe ſeiner Rede ein 
Hoch der Freiheit und den hochherzigen Vertretern des 
Volkes in Berlin. Er hatte auch von dem Morde 
Blum's geſprochen und die Sympathie für den ge: 
feierten Mann des Volkes gab ſich in ſichtlicher Rüh— 
rung zu erkennen. — Anhaltender Beifall folgte ſei⸗ 
nen Worten. Nachdem Herr Schlincke das Volk 
gewarnt hatte, nicht zu früh auf die Auslieferung der 
im Rathhauſe deponirten Waffen zu dringen, erinnerte 
derſelbe nochmals, den entſcheidenden Moment, welchen 
die National⸗Verſammlung gewiß angeben würde, 
wohlweislich abzuwarten, und erklärte die Verſamm⸗ 
lung für aufgehoben. Im Hintergrunde wollten im 
Verlaufe der Verhandlungen einige Reaktionäre ſich 
durch verſchiedene Demonſtrationen Luft machen, wur⸗ 
den jedoch ſofort und ohne Weiteres nach der Haupt⸗ 
wache abgeführt. 


* * Breslau, 14. November, Abends 10 Uhr. 
(Permanente ſtädtiſche Kommiſſion.] Auf den 
Antrag, die betreffende gerichtliche Behörde um die ſo⸗ 
fortige Freilaſſung des zu einem der Vertrauensmänner 
erwählten Dr. Borchardt anzugehen, wurde beſchloſ⸗ 
ſen, daß der Antrag von den beiden ſtädtiſchen Behör⸗ 
den in ihren beſondern Sitzungen ſofort in Berathung 
zu ziehen ſei. 


4 Die Anträge: 1) die Schilderhäuſer unangeſtrichen 
der Bürgerwehr zur Dispoſition zu ſtellen, 2) die 
Mäntel für die Bürgerwehrk Wachtpoſten um 13 zu 
vermehren, da die vorhandenen 7 nicht ausreichten — 
wurden ohne Debatte angenommen. 

Es erſchien eine Deputation des conſtitutionel⸗ 
len Centralvereins mit dem Antrage, auch aus 
ihrem Vereine die drei Vertrauensmänner: Kaufmann 
Frommberg, Kaufmann Kopiſch und Profeſſor 
Röpell zu den Berathungen der Kommiſſion zuzu⸗ 
laſſen. Es wurde beſchloſſen: nur zwei der vorge⸗ 
ſchlagenen Vertrauensmänner zuzuziehen, nicht aber 
als Vertreter des Vereins; die Wahl dieſer zwei 
ward den Wählern überlaſſen. Nach Mittheilung des 
Beſchluſſes entſchied ſich die Deputation für die Herren 
Frommberg und Röpell, und wurden dieſelben 
zur ſofortigen Theilnahme an der Berathung einge⸗ 
laden. 8 


* Breslau, 14. November. Reiſende bringen 
die Nachricht aus Brieg mit, daß das daſige Mili⸗ 
tär die Hauptwache geräumt habe, und mit Einzie⸗ 
hung der Poſten ſich in der Kaſerne befinde. Nur 
die Strafanſtalt iſt vom Militär beſetzt; die Haupt⸗ 
wache dagegen von Bürgerwehr. Konflikte ſind bis 
jetzt noch nicht vorgekommen. 


Breslau, 14. November. Am 13. d., früh ge⸗ 
gen halb zwei Uhr brach in der zu der Beſitzung des 
Kräuter Müller in Neudorf Commende gehörenden 
Scheuer Feuer aus, in Folge deſſelben dieſe und ein 
Schuppen niederbrannte. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
iſt das Feuer boshafter Weiſe angelegt geweſen. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 16 Fuß 2 Zoll und am Unterpegel 3 Fuß 
8 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit geſtern am erſteren 
um 1 Fuß und am letzteren um 1 Fuß 4 Zoll wieder 
geſtiegen. 


a Theater. 

Hans Heiling, romantiſche Oper in drei Akten, 
mit einem Vorſpiel, Muſik von Heinrich 
Marſchner. 

Zuerſt müſſen wir der Direktion unſern beſten Dank 
ſagen, daß ſie ein Werk, welches hier wohl ſeit zehn 
oder zwölf Jahren nicht über die Bühne ging, dem 
Repertoire wiedergegeben hat; ein Werk, das unſtrei⸗ 
tig den beſten deutſchen Opern an die Seite geſtellt 
werden muß. Das Talent des Komponiſten hat un⸗ 
ſrer Anſicht nach in dieſer Schöpfung ſeine höchſte 
Stufe erreicht. Wir finden hier Originalität der Er⸗ 
findung, Reichthum friſcher und edler Melodien, tref⸗ 
fenden Ausdruck der Charaktere, herrliche Deklamation 
und dann eine der beſten und gediegenſten Arbeiten. 
Durch das Ganze aber weht der Hauch einer tiefen, 
ſchwärmeriſchen Romantik, einer reichen Poeſie, die 
ſich beſonders in der gewählten und eigenthümlichen 
Inſtrumentation kund giebt und dem Werke einen 
unausſprechlichen Reiz verleiht. Wir wollen uns hier 
nicht auf die Beſprechung der einzelnen Nummern ein⸗ 
laſſen, die ganze Oper erſcheint aber wie aus einer 
Form, bis auf wenige Muſikſtücke, wie eine Arie der 
Anna im zweiten Akt und ein Duett im dritten Akt: 
„Nun biſt Du mein“ (E- dur), welche für die Auf⸗ 
führung in Wien vom Komponiſten nachgeſchrieben 
wurden, und fo hübſch fie auch find, dennoch das Fremd⸗ 
artige, den italieniſchen Einfluß nicht verleugnen kön⸗ 
nen. Noch eine beſondere Schönheit liegt in der me⸗ 
lodramatiſchen Behandlung mancher Momente in Abe 
wechſelung mit dem muſikaliſchen Ausdruck, und von 
ganz beſonderer Wirkung iſt in dieſer Weiſe die Scene 
der Gertrud im zweiten Akt, welche übrigens bei der 
heutigen Aufführung nicht genügend zur Geltung kam. 
Es fehlte eine gewiſſe Ruhe im Vortrage; auch tra⸗ 
ten die Bäſſe, die hier die Hauptträger des Ganzen 
ſind, nicht angemeſſen hervor, wie gleich zum Beginn 
das eis, c, h u. ſ. w. N 

Die ganze heutige Darſtellung erſchien — einer 
ſo ſchwierigen Muſik ſollte man einige Proben mehr 
widmen — nicht genugſam vorbereitet, es verdienten 
namentlich die Duetten zwiſchen Anna und Konrad 
hierin eine Rüge. Herr Rieger als Hans Heiling 
könnte die Partie etwas poetiſcher auffaſſen und eine 
edlere Ausdrucksweiſe in manche Momente legen. Fräu⸗ 
lein Bunke nahm die Rolle 1 m = 1855 

aſſivität; beſonders müſſen wir ein N vei⸗ 

ii ae wo Ane das Geſtändniß der Liebe 

Konrads annimmt und Fräulein Bunke in nicht ſehr 

äfthetifher Stellung dieſe Zeit über auf einem Stuhle 

figend verharrt. Von einzelnen Nummern konnte die 
muſikaliſche Ausführung wohl genügen, dagegen fehlte 

Manches in den Enſembleſtücken, wie in den Duetten 

und Terzetten; überhaupt wünſchten wir eine größere 

Sorgfalt für das Ganze. Eben ſo klingt der Dialog 
ganz beſonders manierirt und weit entfernt von 

einer ſchönen Natürlichkeit. Frau Stotz gab ein ſchö⸗ 

nes Streben für die Partie der Königin kund; indeſ⸗ 
ſen das iſt einmal nicht der Genre, dem Frau Stotz 
angehört, und was ſie darin leiſtet, iſt alſo dankes⸗ 
und lobeswerth. Herr Kahle als Konrad ſang die 
Scene im zweiten Akt, von der wir oben ſprachen, mit 


einem ſchönen Gefühlsausdruck, dagegen traf er die 


bel als einen ſehr ergötzlichen Schneider zu nennen. 


* 


* Ohlau, 13. Novbr. [Adreſſen.] Heute ift 
vom hieſigen Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Kolle⸗ 
gium eine Anerkennungs⸗Adreſſe an die Nationalver⸗ 
ſammlung zu Berlin abgegangen. Desgleichen von 
den Bewohnern Ohlaus und der Umgegend eine Adreſſe 
an den König und eine an die Nationalverſammlung. 
Die letzteren lauten: 

1) Majeſt ät! k 

Die Vertagung und Verlegung der Sitzungen unferer 
geſetzlichen Volksvertretung iſt nach unſerer reiflichen Prü⸗ 
fung der Landesgeſetze und Ew. Majeſtät Verheißungen ein 
Eingriff in unſere Freiheiten. 

Ew. Majeſtät ſind von der Stimmung des Landes 
nicht wahrheitsgetreu unterrichtet worden. Die Berufung 
des Miniſteriums Brandenburg-Manteuffel und ſeine jüng⸗ 
ſten Schritte haben unſägliche Aufregung im ganzen Lande 
verbreitet. Alle Parteien ſind hierin einig. Ew. Majeſtät 
und der Monarchie getreueſte Anhänger ſehen mit Betrüb⸗ 
niß, daß durch obige Maßregeln nicht nur die kaum begrün⸗ 
dete Ruhe des Landes, ſondern ſogar die Exiſtenz des Staa⸗ 
tes aufs Neue in Frage geſtellt wird. 

Hören Ew. Majeſtät die Rathſchläge der Majorität 
unſerer Nationalverſammlung und geben Sie durch Entlaſ⸗ 
ſung jenes, mit allgemeinem und gerechten Mißtrauen auf⸗ 
genommenen Miniſteriums und durch Zurücknahme der ge: 
gen unſere geſetzlichen Vertreter verhängten Gewaltmaßre⸗ 
geln dem Lande den erſehnten Frieden und uns die Ausſicht 
auf die baldige Feſtſtellung der Verfaſſung zurück. 

Ohlau, den 13. November 1848. 

Bewohner der Stadt Ohlau und Umgegend. 
(Folgen die Unterſchriften.) 
2) Hohe Nationalverſammlung! 

Mit männlicher Würde und Entſchloſſenheit haben Sie 
der ungeſetzlichen Vertagung und Verlegung Ihrer Sitzun⸗ 
gen den paſſiven Widerſtand unſeres guten Rechts entgegen⸗ 
geſetzt und dadurch den Standpunkt gewahrt, von dem aus 
allein eine volksthümliche und dauerhafte Verfaſſung zwi⸗ 
ſchen Krone und Volk begründet werden kann. Treu Ih⸗ 
rem Zurufe, werden auch wir den geſetzlichen Boden zu 
wahren wiſſen und mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
teln und Manneskraft der Nationalverſammlung jeder Zeit 
zur Seite ſtehen. Bleiben Sie feſt und einig; das Vater⸗ 
land wird Ihrer That ſtets eingedenk ſein. 

Ohlau, den 13. November 1848. 

Die unterzeichneten Einwohner der Stadt Ohlau und 
Umgegend. 
(Folgen die unterſchriften.) 


FT Oblan, 14. Nov. In der verfloſſenen Nacht 
iſt in Thiergarten die große Seehandlungs⸗ 
Dampfmühle, und zwar die Hauptmühle mit den 
Mahlgängen, wahrſcheinlich in Folge einer Unterſpü⸗ 
lung eingeſtürzt. Der weitere Zuſammenfall der 
noch ſtehen gebliebenen Gebäude wird befürchtet. 


* Freiburg, 14. Nov. [Erklärungen.] Wir 
am heutigen Tage bei Freiburg in Schl. verſammelten 
Männer des Volks erklären durch Gegenwärtiges ein⸗ 
müthig und ernſt: 

„daß wir jeden Angriff auf unſere erwählten Vertreter 

in Berlin, und jeden Ungehorſam gegen ihre Beſchlüſſe, 

als einen Angriff auf uns ſelbſt betrachten und Gut 
ua zu feinee Abwehr oder Beſtrafung einfegen 
werden.“ 


Im Auftrage der Volksverſammlung die er⸗ 
wählte Deputation. (Unterſchriften.) — Der Vor⸗ 
ſtand des demokratiſchen Vereins in Freiburg im Na⸗ 
men und Auftrage deſſelben. (Unterſchriften.) — Der 
Vorſtand des Ruſtikal⸗Vereins in Zirlau. (Unterſchriften.) 
Der Vorſtand des Ruſtikal⸗Vereins in Polsnitz. (Unter⸗ 
ſchriften.) — Folgendes Schreiben wurde ſodann an 
die ſtädtiſchen Behörden abgeſchickt: Geehrter Magi⸗ 
ſtrat und geehrte Stadtverordneten⸗Verſammlung! Mit 
allgemeinem Schrecken und mit der gerechteſten Ent⸗ 
rüſtung hat das ganze preußiſche Volk vernommen, 
daß der König Perſonen zu Miniftern erwählt hat, 
deren Geſinnungen als von der Art bekannt ſind, daß 
das Volk immer tiefer in die ſchmachvollſte Knechtſchaft 
hinein gezogen werden ſoll; mit Enteüftung hat ferner 
das Volk vernommen, daß nach Ernennung dieſes 
Miniſterii der erſte Staats- und Gewaltſtreich verübt 
und die Abbrechung, vorläufige Auflöſung und Verle⸗ 
gung der National⸗Verſammlung, dem Willen von 
mehr als 16 Millionen Menſchen gegenüber, befoh— 
len worden iſt. — Die ganze Nation erkennt hierin 
die unverantwortlichſte Despotie und nicht nur das 
Volk, das man bisher für unreif zu erklären wagte, 
ſondern ſogar die National⸗Verſammlung ſelbſt, erhebt 
ſich erbittert gegen ſolche Anmaßung. 


heitere Weiſe des Liedes im erſten Akt (G-dur) nicht nicht unſere Abſicht iſt, Anarchie, Aufruhr und Mord 
ſo vollkommen. Vergeſſen wir nicht noch, Hrn. daß es ſich aber jede Behörde ſelbſt zu⸗ 
| 
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zu der offenen Erklärung veranlaßt, daß es durchaus 


zuſchreiben hat, wenn durch den Widerſpruch zwiſchen 
ihr und dem Volke, dieſes zum Kampfe gezwungen 
wird, in deſſen Gefolge ſich dann die Anarchie mit ih⸗ 
ren Schreckniſſen befindet. (Unterſchriften der Deputa⸗ 
tion.) Der Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung hat ſofort die Adreſſe 
unterzeichnet, auch noch eine Petition an den Kö⸗ 
nig abgeſandt, und ebenſo haben mehrere benachbarte 
Ortsbehörden gleiche Adreſſen zu unterzeichnen für nö⸗ 
thig erachtet. Die Stunde der Gefahr fürs Volk hat 
ſogar den hieſigen konſtitutionellen Verein mit dem 
demokratiſchen Vereine verbunden. 


* Glogau, 12. Nov. [Volksverſammlung. 
— Beſchlüſſe und Adreſſen.] Die geſtrigen 
Vorfälle in Berlin machten hier auf das Volk einen 
tief entrüſtenden Eindruck. — Die Comite’s des volks⸗ 
thümlich⸗conſtitutionellen und des demokratiſchen Ver⸗ 
eins, die ſich ſeit geſtern für permanent erklärt und 
beſchloſſen haben, während der jetzigen Zeit, wo das 
Vaterland in Gefahr iſt, verbrüdert Hand in Hand zu 
gehen, hatten einen feſtlichen Auszug zu der proklamir⸗ 
ten großen Volksverſammlung ausgeſchrieben, der auch, 
trotz des Verbotes des Kommandanten Brandenſtein, 
in ſolenner und großartiger Weiſe ſtattfand. — Die 
Volksverſammlung, von Tauſenden aus wohl 150 Dorf: 
ſchaften beſucht, faßte mit Einſtimmigkeit folgende von 
den obengenannten Vereinen als Anträge vorgelegten 
Beſchlüſſe: | 

1. Die Verſammlung erkennt nur die in Berlin tagende 
National⸗Verfammlung, als zur Vereinbarung der 
Verfaſſung berechtigt, an. 

2. Sie billigt alle in der Sitzung vom 9. November ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe der National⸗Verſammlung, und 
iſt bereit, dieſelbe mit Gut und Blut zu unter⸗ 
fiügen. . 

3. Die Verſammlung iſt bereit, allen ferneren Beſchlüſſen 
der National-Verſammlung unbedingte Folge zu 
leiſten, ſollte dieſelbe auch zu dem letzten geſetz⸗ 
lichen Mittel der Steuerverweigerung greifen. 

4. Sie erklärt Jeden für einen Verräther an der Frei⸗ 
heit, der es in dieſem heiligen Augenblicke wagt, 
irgendwie Privatrechte anzugreifen, namentlich den 
Gutsbeſitzer nirgendwie ein Haar zu krümmen! 

Ferner ſandte ſie ſofort aus ihrer Mitte fünf bäuer⸗ 
liche Deputirte mit folgender Adreſſe an den 
König: 

Majeſtät! Ew. Majeſtät haben die National⸗Verſamm⸗ 
lung bis zum 27ſten d. M. vertagt, und nach Branden⸗ 
burg wieder zuſammenberufen. Die National⸗Verſamm⸗ 
lung hat ſich dagegen für permanent erklärt und ausge⸗ 
ſprochen, daß ſie der Krone das Recht nicht zuſtehen 
kann, die Verſammlung wider deren Willen zu verlegen, 
zu vertagen oder aufzulöſen. Wir ſind hiermit vollkom⸗ 
men einverſtanden, und ſind überzeugt, daß die überwie⸗ 
gende Majorität des Landes dieſe Anſicht theilt. — Es 
ſtehen ſich hier Krone und Nation gegenüber, und wir 
fühlen uns vor Gott und unſerm Gewiſſen verpflichtet, 
Ew. Majeſtät das laute Wort zuzurufen, daß Sie im 
Unrechte ſind, und daß, wenn Sie nicht einlenken, das 
Volk nach dem von der Krone ſelbſt ſanctionirten Bür⸗ 
gerwehr⸗Geſetz berechtigt und verpflichtet iſt, aufzustehen, 
und ſeine Freiheit und Recht, mit den Waffen in der 
Hand, gegen die Krone zu verthedigen. — Bedenken Ew. 
Majeftät die ernſten Folgen und die ſchwere Verantwor⸗ 
tung vor Gott, welche durch das Verharren bei Ihrem 
Willen erſtehen werden. Bürgerkrieg, der ſchrecklichſte 
Bürgerkrieg durch das ganze Land wird die nothwendige 
Folge fein. — Möge Gott in dieſer ernſten Stunde Ihren 
Geiſt erhellen und Ihr Herz lenken! * 

(Folgen die Unterfchriften.) 

Nach Beendigung der Volksverſammlung ſchloſſen ſich 
ſämmtliche Deputirte der Landgemeinden dem feſtlichen 
Rückzuge zur Stadt an, um der Nationalverſammlung 
auf dem Orte, wo am Vormittage bei der Parole den 
Soldaten bei drei Tage Arreſt anbefohlen war, die 
Feſtung während der Volksverſammlung nicht zu vers 
laſſen, vielmehr ihre Waffen bereit zu halten, ein Lebe: 
hoch zu bringen. Der Zug war ein unabſehbarer, der 
auf dem großen Paradeplatze dicht zuſammengedrängt 
kaum ſeinen Platz fand. Nachdem nicht endenwollende 
donnernde Hochs auf die Nationalverſammlung, auf 
den Präſidenten v. Unruh und den Bürgerwehr-Com⸗ 
mandeur Rimpler ausgebracht waren, begab ſich die 
Menge ruhig auseinander. 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
haben eine ähnliche Adreſſe, wie die obige, durch 
zwei Deputirte aus ihrer Mitte bereits geſtern mit 
dem Abendzuge abgeſandt. — Beſtätigt ſich das eben 


Außer dem angelangte Gerücht, daß die Nationalverſammlung die 


Wege eines blutigen Kampfes giebt es nur noch den Steuerverweigerung beſchloſſen hat, ſo wird hier ſofort 


Weg der einmüthigen und entſchiedenen Erklärung des energiſch dahin gehandelt werden, daß der ganze Glo— 


Volkes in allen ſeinen Theilen, um den Widerruf der gauer Kreis keinen Pfennig Steuern mehr zahlt. 


vorliegenden Unthat zu bewirken. Demzufolge hat auch 


die heut hier abgehaltene Volksverſammlung den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, durch die unterzeichnete und hier anwe⸗ 
ſende Deputation an den geehrten Magiſtrat und die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung die dringende Auffor⸗ 
derung zu richten: dem Volke zu zeigen, daß ſie 
gewillt find, für daſſelbe zu ſorgen, und für 
feine Rechte einzuſtehen, und demgemäß die bei: 
liegende von der hieſigen Volks Verſammlung 
einſtimmig angenommene Erklärung mit Ih⸗ 
rer anerkennenden Unterſchrift zu verſehen. In⸗ 
dem wir dieſe Bitte hiermit vorlegen, fühlen wir uns 


* Glaz, 13. Nov. Nachſtehende Adreſſe mit 
den Unterſchriften der Bewohner von Glaz und der 
Umgegend iſt heute abgefendet worden: 

Hohe National-Verſammlung! 

In den verhängnißvollen Wendepunkten des Staatsle⸗ 
bens iſt das Schweigen der Vaterlandsſöhne zugleich Gefahr 
und Verbrechen. Durchdrungen von der Größe des Mo: 
mentes, tief ergriffen von dem beklagenswerthen Attentate 
auf die gewährleiſtete Freiheit und beſeelt von heilig m Ei⸗ 
fer für Recht und Wahrheit, haben es die unterzeichneten 


| 


ſtimmung zu allen jenen Beſchlüſſen und Handlungen 

zu geben, durch welche die Majorität der National 

Verſammlung in dem unheilvollen Konflikte mit der 

Krone die theuerſten Intereſſen des Volkes gewahrt hat. 

Die erhabene Ruhe der Ueberzeugung und die vernichte 
Macht der Geſetzlichkeit ſind die würdigſten Waffen gegen 
Willkür. Glaz, 13. November 1848. 

> (Folgen die Unterſchriften.) 

* Oppelu, 14. Nov. [Adreſſe an die Nas 
tionalverſammlung.] Die unterzeichneten Vereine 
haben nachſtehende Adreſſe nach Berlin geſchickt: 

Männer unſrer Wahl! Das ſeid Ihr, die Ihr den 
Platz behauptet, für den wir Euch gewählt, nicht aber bie 
jenigen, die ihren Beruf verkennend, oder aus Feigheit, oder 
aus einem noch ſchlimmern Grunde ihn verlaſſen haben. — 
Euch alſo, treue Männer unſrer Wahl, Euch drücken wir zum 
anerkennenden Danke für Eure Mannhaftigkeit männlich die 
Hand; Euch beſchwören wir bei dem heiligen Gut der Frei 
heit, nimmermehr von dem Platze zu weichen, für den wir 
Euch gewählt, und ſchwören Euch feierlich, daß jeder von uns 
Eure Beſchlüſſe für Erhaltung und Begründung unſerer Er⸗ 
rungenſchaften nach ſeinen Kräften mit Wort und That, mit Gut 
und Blut ſchützen und ausführen wird. Oppeln, den 12. No⸗ 
vember 1848. Der Verein der Volks freunde. Der 
eutſche Volksverein. Vorſtehender Erklärung treten bei: 
(Folgen 491 unterſchriften.) 

* Liegnitz, 13. November. [Herr Milde. — 
Das Militair iſt noch immer in Maſſen hier 
— Thätigkeit der Bürgerwehr.] In Ihrem 
heutigen Extrablatte erwähnten Sie bereits des Unfalls, 
welcher geſtern Abend auf dem hieſigen Perron Ihrem 
Mitbürger, dem Ex-Miniſter Herrn Kaufmann Milde 
begegnet iſt. Erlauben Sie mir, Ihnen eine umſtänd⸗ 
lichere Mittheilung über den mißlichen Vorfall machen 
zu dürfen. Wie gewöhnlich hatten ſich auch geſtern 
Abend ſehr viele Menſchen auf dem Perron eingefun⸗ 
den, um durch den ankommenden Berliner Zug neuere 
Nachrichten über die Zuſtände der gegenwärtig merk⸗ 
würdig bewegten Spreeſtadt zu erfahren. Bei der 
Spannung und Aufgeregtheit, welche bereits alle Gr 
müther erfaßt hatte, machte die Verkündigung eines 
Reiſenden, daß der Miniſter Milde ſich in einem Coupee 
Iſter Klaſſe befinde, einen fo gewaltigen und ergreifen? 
den Eindruck auf einen Theil des verſammelten Publi⸗ 
kums, daß er durch denſelben ſich zu einem argen Ex⸗ 
zeſſe verleiten ließ. Das Coupee, in welchem der Mi⸗ 
niſter ſich befand, war bald mit einer dichten Mauer 
von Menſchen umlagert. Man ſchrie, heulte, miaute, 
ſchimpfte und ſtieß gewaltige Drohungen gegen den 
Mann aus, welcher, wie es ſcheint, durch den 
Austritt aus der Nationalverſammlung, ſich 
keinesweges die Sympathien des Volkes zugezogen hat, 
Man will Piſtolen in beiden Händen des Herrn Milde 
geſehen haben. Andere bezweifelten dies; ſo viel aber 
ſteht feſt, daß ſich der Herr Miniſter unvermerkt auf 
der entgegengeſetzten Seite aus dem Coupee entfernt 
hat und ſpäter mit Extrapoſt nach Breslau gereiſt iſt. 
In Bunzlau und Haynau ſollen ihm ähnliche Ovatio⸗ 
nen wie hier gebracht worden ſein. — Ohnerachtet die 
Landwehr längſt eingekleidet iſt und trotz der Entſchul⸗ 
digung und Rechtfertigung der königl. Regierung, ber 
findet ſich dennoch bis auf 2 Kompagnien die ganze 
große Militairmaſſe hier, welche uns am 30ſten 
v. M. ſo urplötzlich überraſchte und unſre Stadt in 
einen großen Lagerplatz verwandelte. Wir können 
durchaus keine Melodie zu dieſem Texte finden, obgleich 
wir denſelben zu ſingen im Stande find. Leider vers 
üben ſehr häufig einzelne Soldaten vom 5. Regimente 
die ärgerlichſten Exceſſe und ſcheinen es recht gefliſſent⸗ 
lich darauf anzulegen, einen Zuſammenſtoß mit den 
Bürgern hervorzurufen. Hoffentlich wird ihnen dies 
nicht gelingen. — Heute Nachmittag um 4 Uhr war 
große Bürgerwehrverſammlung im deutſchen Kaiſer. 
Veranlaſſung dazu gab namentlich die Rückkehr unſerer 
Deputirten aus Breslau. Dieſelben referirten über 
ihre Sendung und wieſen unſere Bürgerwehr auf das 
ſchöne Beiſpiel hin, was ihnen die Breslauer vorlebe. 
Ich kann Ihnen die Verſicherung geben, daß unſere 
Wehrmänner demſelben würdig nachfolgen werden. Die 
uns von den Breslauern übermachten Plakate, reſp. 
Aufrufe wurden mit Begeiſterung aufgenommen. Auf 
Vorſchlag des Oberſten, Herrn Regierungsrath von 
Merkel, wurde eine Kommiſſion aus fämmtlichen 
Führern und 6 Vertrauensmännern gebildet, welcher 
man die Aufgabe ſtellte, mit dem Magiſtrate und 
den Stadtverordneten täglich nach Ankunft der 
Züge Sitzung zu halten und über diejenigen Schritte 
zu berathen, welche die kommenden Ereigniffe nothwen⸗ 
dig machen werden. Der Oberſt und die Batalllons⸗ 
Führer gingen nach dem Schluſſe der Sitzung als Der 
putation zum Bürgermeiſter, um dieſen zu erſuchen, 
das Weitere in dieſer Angelegenheit zu veranlaſſen. So 
wollte dieſe Deputation ſich auch zu dem Herrn Nez 
gierungspräſidenten verfügen, um denſelben zu 
bitten, die aus Berlin kommenden telegraphiſchen 
Depeſchen hier ebenfalls ſo mitzutheilen, wie dies der 
Herr Oberpräſident Pinder in Breslau thue. 

F nben nn 
Berichtigung. 

ss In der geſtern mitgetheilten Proklamation der 
Studenten von Breslau hat ſich durch irgend ein Verſehen 
ein ſinnentſtellender Fehler eingeſchlichen, den wir zu berich⸗ 


Bewohner der Stadt Glaz für unabweisbare Pflicht er: tigen bitten. Man leſe daher anſtatt: „Wenn die 1 


achtet: 
einen lauten Akt der rückhaltloſen und ungetheilten Zu: 


gen Signale den Kampf in Breslau verkünden 
d 
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ie Signale den heiligen Kampf in Breslau verkünden 20 
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Zbeite Beilage zu e 268 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch ben 15. November 1848. 


j machen, es iſt ſtets von dem Beſitzer mit großem 


Inſerate. 


Seit dem 11. November bis heute Mittag ſind 
an der Cholera nach amtlicher Meldung 4 Perſonen 
erkrankt, 1 geneſen und 2 geſtorben. 

Breslau, den 14. November 1848. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. Kuh. 

Wir machen hierdurch für diejenigen, welche an 
der Cholera Erkrankte nach dem Hoſpital zu Allerhei⸗ 
gen bringen wollen, bekannt, daß zur Zeit, außer den 
dort befindlichen Tragbetten, dergleichen auch noch im 

athhauſe und in dem Hoſpital auf der Seminargaſſe 
aufgeſtellt und auf Anmeldung bei den Herrn Bezirks⸗ 
rſtehern oder Bezirks⸗Polizei⸗Kommiſſarien fofort zu 


erlangen find. Sollte es eine Steigerung der Krank: 
eit erheiſchen, dann wird mit einer Vermehrung der 
ragbetten vorgegangen werden. 
Breslau, den 13. November 1848. 
i Die Orts⸗Sanitäts⸗Kommiſſion. 
Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 16. November d. J. 
Verzeichniß der wichtigſten Gegenſtände der Berathung. 
J. Verpachtung der Hauptmühle. 
2. Wahl eines Abgeordneten zu dem Berliner Städte⸗ 


tage. 

3. Bewilligung von Diäten für die zum Berliner 
Bürgerwehr⸗Kongreſſe gewählten 6 Deputirten der 
hieſigen Bürgerwehr. 

4. Bewilligung der erforderlichen Koſten zur Anſchaf⸗ 

fung von Patronen für die Bürgerwehr. 

5. Bewilligung von Unterſtützungen für zwei dienſt⸗ 
unfähige Nachtwächter. 

6. Entſchädigungs⸗Offerte der königlichen Regierung, 
in Bezug auf die von der Kommune ſeit dem 
Jahre 1814 auf den Bau und auf die Unter⸗ 
haltung der Lohebrücke bei Groß⸗Mochbern auf⸗ 
gewendeten Koſten. 

7. Antrag auf Ausſetzung der diesjährigen gewöhnli⸗ 
chen Schuldentilgung. 

Der Vorſteher Dr. Regenbrecht. 


In der heutigen Nummer der Schleſiſchen Zeitung 
befindet ſich ein Artikel „y Die Parteimaßregeln“ über⸗ 
ſchrieben, welcher die Thätigkeit der Centralkommiſſion 
ſämmtlicher Bürgerwehr⸗ und politiſchen Vereine Bres⸗ 
lau's herabzuſetzen und zu verdächtigen ſucht. Uns iſt 
der Moment zu groß, um dergleichen perſönlichen Um⸗ 
trieben entgegen zu treten. Wir erklären einfach, daß 
die Centralkommiſſion, die in fortwährender Wechſel⸗ 
beziehung mit den ſtädtiſchen Behörden handelt und 


deren Beſchlüſſe täglich durch die Zeitungen bekannt Förderung gewidmeten Maßregel, dieſelbe dem Schutze 
werden, nur deßwegen ihre Sitzungen nicht öffentlich einer hohen Verwaltungsbehörde, als auch der reichen | 28 


hält, 


weil es i icht. Wir er⸗ 
klären hr dazu an Raum gebricht. Wir er 


es ferner für eine erbarmliche Lüge, daß im 
Schooße der unterzeichneten Kommiſſion Parteiſpaltun⸗ 


jenige iſt ein Verräther des Vaterlandes, der die erhe⸗ 


bende Einmüthigkeit, welche jetzt wie in der National⸗ 
Verſammlung, fo in der hieſigen Bevölkerung herrſcht, 
wegzuleugnen und ſomit die Brüder in den Provinzen 
irre zu leiten fucht, 
Breslau, den 14. November 1848. 
Die Centralkommiſſion der Bürgerwehr- und 
kombinirten politiſchen Vereine. 


Seit ſechs Jahren beſteht zu Breslau mein Mu: 
ſeum für Kunſt und höhere Induſtrie und hat 
ſich vielfacher Theilnahme und Unterſtützung zu er⸗ 
freuen gehabt, bis es den Nachtheil der ungünſtigen, 
gegenwärtigen Zeitverhältniſſe empfinden mußte. Stets 
bemüht, das Muſeum reichlich auszuſtatten, habe ich 
bedeutende Geldſummen auf das Inventar deſſelben 
verwandt, ohne bei jetziger Zeit durch Abſatz der vielen, 
werthvollen Kunſtſachen deſſelben für Erneuerung jenes 
Vorrathes ſorgen zu können. Auf Empfehlung des 
Verwaltungs-Ausſchuſſes des ſchleſiſchen 
Kunſtvereins (Siehe B.) hat ein hohes Mini: 
ſterium mir die Genehmigung ertheilt, 36 (unten 
verzeichnete) Original-Oelgemälde, welche 
laut Taxe von Sachverſtändigen einen Werth von 
2500 Thalern haben (Siehe A) mit 2500 Looſen 
à einen Thaler auszuſpielen. 

Ich bitte ein hochgeehrtes Publikum dieſes mein 
Unternehmen gütigſt zu unterſtützen, und mich dadurch 
in den Stand zu ſetzen, das Muſeum ferner zu erhal⸗ 
ten und mit anziehenden Gegenſtänden auszuſtatten. 
Breslau, im November 18 

F. Karſch. 


A. Zufolge einer eingegangenen Aufforderung be⸗ 
ſcheinigen die Unterzeichneten nach einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Beurtheilung, der von Herrn Karſch zu einer 
beabſichtigten Verlobſung ausgewählten Original: Del: 
gemälde, daß ſie mit der Abſchätzung von 2500 Rthlr. 
vollkommen einverſtanden ſind. Zugleich ſchließen wir 
uns in Allem, was der ſchleſiſche Kunſtverein Lobens⸗ 
werthes und über die Dringlichkeit und Nothwendig⸗ 
keit einer ſolchen Unterſtützung für das Muſeum ſagt, 
vollkommen an. 

gez. Mächtig. Reſch. H. König. 

. Der unterzeichnete Verwaltungs-Ausſchuß des 
ſchleſiſchen Kunſtvereins hat ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren die Nützlichkeit und zweckmäßige Einrichtung der 
in Breslau unter dem Namen Muſeum für Kunſt 
und höhere Induſtrie von dem Kunſthändler Herrn 
Karſch begründeten und geleiteten Anſtalt ſo vielfach 
und genau kennen gelernt, daß er es für Pflicht hält, 
bei Gelegenheit einer neuen, der Unterſtützung und 


Theilnahme aller Kunſtfreunde zu empfehlen. 
Obgleich das Muſeum des Herrn Karſch eine 
Privat: Anſtalt iſt, fo iſt daſſelbe doch für das öffent⸗ 


gen herrſchen, und daß an ſolchen die Ausführung liche Kunſtleben unſerer Stadt von entſchiedener Be⸗ 


irgend eines Schrittes geſcheitert ſei. 


In dieſem Au: deutung. 
genblick giebt es nur zwei Parteien: Wahrer der im Gebiete der Kunſt ſchnell kennen zu lernen, und 33 


Es bietet Gelegenheit, neue Erſcheinungen 


geſetzlichen Freiheit und Abſolutiſten; Der: dem Künſtler die, feine Erzeugniſſe ſchnell bekannt zu 


Morgen erſcheint N. Il der Evangel.Zeitblätter 


8 egeben von Senior Krauſe, Archidiakonus zu St. 
nhalt: Die freie Verſammlung evangeliſcher Gemeinden zu Breslau am 1. Nov.) — 
Zwei Beſchlüſſe unſerer National⸗Verſammlung. — Der Verein für evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinſchaft. — Der Kirchentag zu Wittenberg. — Kirchliche Nachrichten (Berlin. Bres⸗ 


lau. Würzburg. Aus dem Elſaß. Wien. 


) 
Die Verlagshandlung Graf, Barth 


zu machen, daß ſch meine 


Haupt⸗Niederlage für Schleſien 


ammer in das Geſchäft des Herrn 


e Friedrich Keitf ch in Breslau 


auch in dieſe t 0 
Der 9 ach enwerthe Handlung verlegt habe 


und 


mit großen Vorräthen verſorgt, 


Frankfurt a, d. O., im November 1 


fo außerordentlich beliebten Damp 
Mielke in Frankfurt g. d. O., und bemerke zugleich, 
und mit dem Tae Fabrik⸗Rabatt an Wiederverkäufer 

Breslau, im November 1848. 


arl Friedrich Keitſch iſt von allen Sorten meiner | 


Dampf⸗Chokolade 
Geſt 15 71 - Präparate 


or und auch im Stande, zu den Fabrikpreiſen zu ver- 
kaufen. — Preisliſten und Gebtauche ne fangen weben tels gratis 7 155 4 
848, 


Dampf * Chokoladen 8 Fabrik * Beſitzer. 


— — — 


Mit Bezu ende Annonce empfehle i i aupt: Niederl d 
zug auf vorſteh f. Chofoſade W 52155 Be erlage der 


Carl Friedrich Keitſch, 


Stockgaſſe Nr. 1. 


ernhardin in Breslau. 


und Comp. in Breslau. 
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dern eignend. 
Wolle Stoffe, als: 


Weſten in Seide, 
| Piquées, 
errn 


daß ich nach dem Preis⸗Gourant Sämmtliche Waaren bin 
verkaufe. da ich ſelbige nur em pP 


Fleiße und auf eigene Gefahr anziehend aus geſtattet 
geweſen. Die ungünſtigen Zeitverhältniſſe aber wür⸗ 
den dieſe Anſtalt ihrem Untergange entgegenführen, 
wenn nicht eine außerordentliche Maßregel ihr für eis 
nige Zeit zu Hülfe kommt. Dieſe Maßregel iſt nach 
dem Plane des Beſitzers eine Ausſpielung einer An: 
zahl von Oelgemälden, die ſich im Muſeum zur Aus⸗ 
ſtellung befinden. Dieſelben ſind von ihm zum Werthe 
von 2500 Rthlr. veranſchlagt und von einer Anzahl 
hieſiger Künſtler als fachgemäß bezeugt worden. 

Wir treten hiermit dieſem Zeugniſſe vollſtändig bei, 
nachdem wir die zu verloſenden, in beſonderem Ver⸗ 
zeichniſſe angeführten und tarirten 36 Oelgemälde ſelbſt 
geprüft haben, und können das Unternehmen des 
Herrn Karſch daher nur als in jeder Hinſicht der 
Förderung werth, nach unſerer beſten Ueberzeugung 
empfehlen. Breslau, am 11. Oktober 1848. 

Der Verwaltungs-Ausſchuß des ſchleſiſchen Kunſt⸗ 
Vereins. 
Heinke. Graf v. Hoverden-Plenken. 
Mächtig. Reſch. Graf Leopold von 
Schaffgotſch. Sohr. 


Ebers. 
Kahlert. 


Verzeichniſ der 36 Oelgemälde. 


1. Haſenclever in Düſſeldorf: Weinkeller, 75 Frdr. 
2. Kirner in München: Italieniſche Gärtnerfamilie, 56 = 
3. A. Zimmermann in München: Alpenlandſchaft, 40 
4. Lootſe in München: Schafgruppe, 32 
J. Schall in Breslau: Verkündigung Mariä, . . 25 
Haushofer in Prag: Tyroler⸗Landſchaft, 22 
Scheuren in Düſſeldorf: Niederländiſche Land⸗ 
haft, SEIT RR er N 
$. Mar Zimmermann in München: Waldpartie, 12 
9. Schmidt in Berlin: Gebirgs⸗Landſchaft, . . 12 
10. A. Zimmermann in München: Gebirgslandſchaft, 12 
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* 


a 


* 
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12. Spohler im Haag: Winter ⸗Landſchaft, 


ECC 
* .. 
erstes Concert des Künstlerve 
Donnerstag den 16. Nov., Abends 7 Uhr, im Musiksaale der Universität. 
1) Sinfonie, Gdur, ven J. Haydn, 
2) Violin- Concert, No. 18 Emoll, von Kreutzer, vorgetragen von Herrn 5 
Concertmeister Rudersdorf. 9 


3) Sinfonie, No. 7 Adnr, von L. v. Beethoven. 
Das Abonnement für die angekündigten vier Concerte beträgt für die Person $ 


. 2 Rthlr. Der Eintrittspreis bei einzelnen Concerten 1 Rthir, 


ierdurch beehre ich mich, einem verehrungswürdigen Publiko die ergebene Anzeige 95 Musikalienhandlungen sind Subseriptionslisten ausgelegt. 
n 2 1 N 2 


Karlsſtraße Nr. 22, Iſte 


Von der Frankfurter a./O. Martini⸗Meſſe bin ich mit eine 
Lager zurückgekehrt, wobei ich mir erlaube, auf nachſtehende Arti 
Seidene Stoffe in den verſchiedenſten Branchen, ſich 


Cachemire- Roben. 
Umſchlagetücher in allen Größen, 
Damen und Seren = Exavatten, e 
Sammet und Wolle. 
dito Decken, feine Cachemir⸗Tiſchdecken in allen Größen und 


mehrere andere Artikel. 2 
: ich im Stande ein Drittheil unter dem Fabrikpreiſe zu verkaufen, 


artie eingekauft habe. Breslau, den 14. November 1848. 


11. Freyhof in Potsdam: Mädchen einen Brief 
lend, ede ER 


13. Happel in Düſſeldorf: Rhein⸗Landſchaft, 
14. desgl. desgl. 
15. Hildebrand in Berlin: Strandgegend, 
16. desgl. desgl. 
17. Schleich in München: Landſchaft am Staren⸗ 
Dag Se, SUCHE he 
18. Stange in München: Norwegiſche Waſſermühle, 
19. Bach in München: Verunglückte Schlittenfahrt, 
20. Sackſtädter in München: Hochzeitsbitter,, 
21. Röhl in Dresden: Spielende Kinder, 
22. Zwingauer in München: Gebüſch mit Gewäſſer, 
23. Longho in München: Mondſchein⸗Landſchaft, 
4. desgl. desgl. 
25. Goldſtein in Dresden: Italieniſche Landſchaft, 
26. desgl. desgl. 
27. Schreiber in München: Zerſtörte römiſche Waſ⸗ 
ſerleitung, en 
2 desgl. desgl. 
29. Schönfeld in München: Dom in Erfurt, 
30. Reinhardt in München: Winter⸗Landſchaft mit 
e eee EEE N er 
31. Roſenthal in München: Winter⸗Landſchaft, 
32. Braun in München;: Liebeserklärung, 
33. Meinert in Danzig: Blumenſtü ck. 
34. Seydel in München: Abend⸗Landſchaft, 
f esgl. Morgen ⸗Landſchaft,, 
36. Heidenreich aus Breslau in Berlin: Affentheater, 
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2 Ze. . eee. I 
SEK TE I N 


Von jetzt ab empfehle wiederum jeden Mittwoch die allgemein beliebte 
friſche Blut⸗ und Leberwurſt nach Berliner Art. 


C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Plaid, Lama, Napolitaine, Mousseline de laine und 


in Seide und Wolle. 
desgl. 


S. E. Sa 
Karlsſtraße Nr. 22, Iſte Etage. 


In allen hiesigen 


Etage. 
m wohlaſſortirten Waaren⸗ 
kel aufmerkſam zu machen: 
zu Mänteln und Klei⸗ 


Theater⸗Nachricht. 
Mittwoch: „Hans Heiling.“ Große ro⸗ 
mantiſche Oper in 3 Akten nebſt einem 
Vorſpiele von Eduard Devrient. Muſik 
von Heinrich Marſchner. 
Donnerstag, zum 2ten Male: „Raphael 
Sanzio.“ Romantiſches Drama in fünf 
Akten von Dr. Anton Wollheim. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Wir beehren uns die Verlobung unſerer 
Tochter Auguſte mit Herrn Louis Sachs 
aus Münſterberg allen lieben Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Oels, den 15. November 1848. 2 
W. Bielſchowsky und Frau. 


Augufte Bielſchowsky. 
Louis Sachs. 
Verlobte. 


(Statt befonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Trauttvetter. 
B. Zwick. 

Glatz, den 12. November 1848. 
Todes Anzeige. 
Geſtern entſchlief ſanft nach vielen Leiden 
unſere gute Frau und Mutter Caroline, 
geb. Löwenſtein, tief betrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, widmen dieſe Anzeige 

Verwandten und Freunden: 
e Dr. Goldſchmidt, als Gatte. 


Otto 
Are Stores oldſchmidt, als Kinder. 
Ida 
Breslau, den 14, November 1848. 
Daukſagung. 

Den edlen Menſchenfreunden, worunter be⸗ 
ſonders Herr Hauptmann v. Kluk in Gör⸗ 
litz, welche meinen durch einen Blutſturz in 
Folge Erkältung bei dem dort ausgebroche⸗ 
nen Feuer des Inquiſitoriats plötzlich geſtor⸗ 
benen 19 Jahre alten Sohn Philipp, Jä⸗ 
ger bei der ten Compagnie der öten Jäger⸗ 
Abtheilung, mit ihrer Freundſchaft wie wäh⸗ 
rend ſeines kurzen Aufenthaltes im Leben, ſo 
auch nach dem Tode durch Begleitung zur 
Grabſtätte geehrt, ſage ich, vom tiefen Schmerze 
erfüllt, meinen innigſten Dank. 

Pleſchen, den 12. November 1848. 
Löbel Sternberg. 


Botanische Seetion. 
Donnerstag den 16. November, Abends 
6 Uhr. Herr Gymnasiallehrer Dr. Körber: 
Beiträge zur Flora von Marienbad in Böhmen. 


Verein Bresl. ev. Lehrer d. 16. XI. Ver⸗ 
ſchiedene Berathungen. ; 
Sm alten Theater. 

Wegen Einrichtung zur Heizung des Thea⸗ 
ters keine Vorſtellung bis den 16. d. M. 

Schwiegerling. 
e ee 
Sowohl unſerm vollſtändigen 1 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deutſchen, 
franzöſiſchen und engliſch en 
° Leſebibliothek 
J können täglich neue Theilnehmer unter 
Ad.billigſten Bedingungen beitreten. 
F. € E. Leuckart in Breslau, 

Kupferſchmiedeſtr. 13, Schuhbrück⸗Ecke. 
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Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 
1. Herrn Schneidermeiſter Joh. Schindler, 
2. Fräulein Amalie Lampert, 
3. Herrn Marcus Ley, 
4. Chriſtiane Hain, 
5. Frau Anderſchen, 
6. En, Hausbefiger Johann Schäfer, 
3 — e 

. Schuhmachergeſellen Fr. Müller, 
9. Fräulein Geurig, 
10. Herrn Wagenbauer Fiſcher, 
11. Frau Fiedler, 
12. Herrn Lehrer Klein, 
13. Gaſtwirth Grauert, 
14. mau ; i 
können zurückgefordert werben, 6 

— a 14. November 1848. 

Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Allen meinen Freunden und Bekannten dei 
meiner Abreife ein herzliches Lebewohl. 
5 Karl Frieſe, Bildhauer 


Wintergarten. 


Heute, Mittwoch, Abonnement⸗Con⸗ 
cert. Entree für Kinder 1 Sgr. 


Kirmes in Roſenthal 


Mittwoch den Löten und Donnerſtag den 
1öten. Für gute Brat⸗ und Leberwurſt nebft 
anderen guten Speiſen und Getränken habe 
ich beſtens geſorgt und lade hierzu ergebenſt 
ein. Seiffert in Roſenthal. 

Das fo ſehr beliebte Knochenfleiſch iſt 
jetzt wieder täglich des Mittags von 12 bis 
1 uhr zu haben bei 

e. F. Dietrich, 
Schmiedebrücke Nr. 2. 

einen tüchtigen Amtmann, ver: 
heirathet, in den dreißiger Jahren, mit vor⸗ 
züglichen Zeugniſſen verſehen, kann ich nach⸗ 


weiſen, reſp. empfehlen. 
f g Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 


* 3 


Proklama. 

Es iſt das Aufgebot nachſtehender verloren 
gegangener, acceptirter, gezogener Wechſel be⸗ 
antragt worden, als: 

1) d. a. Warſchau den 23. November 1847 
über 500 Rthl., fällig den 23. Februar 
1848, gezogen von S. A. Fränkel auf 
J. A. Franck hierſelbſt. 

2) d. d. Stettin vom 21. Januar 1848 über 
585 Rthl. 17 Sgr. 6 Pf., fällig den 21. 
April d. J., gezogen von der Vereins⸗ 
Siederei zu Stettin, auf G. F. Lübbeck 
hierſelbſt. 

3) d. d. Stettin vom 27. Januar d. J. über 
601 Rthl. 25 Sgr., fällig den 7. Mai 
d. J., gezogen von der Vereins⸗Siederei 
zu Stettin auf Reinh. Sturm hierſelbſt. 

4) d. d. Stettin vom 6. Dezember 1847 
über 114 Rthl. 4 Sgr., fällig den 6. 
März d. J., gezogen von Runge und 
Comp. auf J. G. Plautze hierſelbſt, 
girirt an Karkut ſch und Comp. 

5) d. d. Stettin den 6. Dezember 1847 
über 58 Rthl. 1 Sgr. 6 Pf., fällig den 
6. März d. J., gezogen von Runge 
und Comp. auf Martin Hahn hierſelbſt. 

6) d. d. Ohlau den 22. Dezember 1847 
über 97 Rthlr. 15 Sgr., fällig den 15. 
März d. J., gezogen von F. J. Kriſten 
auf H. Geiſer hier. 


7) d. d. Berlin den 6. Januar d. J. über 3 


43 Rthl. 5 Sgr., fällig den 6. April d. 

J., gezogen von F. J. Henkel u. Ep. 

auf C. Steulm ann hier. 
S) d. d. Berlin den 6. Januar d. J. über 

27 Rthl. 21 Sgr., fällig den 6. April 

d. J., gezogen von F. J. Henkel und 

Com p. auf Robert Hausfelder hier. 
9) d. d. Stettin den 28. Nopbr. 1847 über 
1200 Rthl., fällig den 28, Febr. d. J, 
gezogen von Ferd. Koch auf J. J. Blochs 
Wittwe und Söhne. 
d. d. Stettin vom 28. November 1847 
über 1000 Rthl., fällig den 28. Februar 
d. J., gezogen von Ferd. Koch auf J. 
J. Blochs Wittwe und Söhne. 
0. d. Glogau vom 1. Febr. d. J. über 
200 Rthl., fällig den 1. Mai d. J., ges 
zogen von Jakob Peiſer auf Louis 
Liebermann, girirt an H. Moſerz 
ſämmtliche 11 Wechſel ſind an das kö⸗ 
nigliche Bank⸗Comtoir in Stettin und 
von dieſem an das königliche Bank⸗ 
Direktorium hlerſelbſt girirt worden, und 
d. d. Stettin den 19. September 1845 
über 273 Rthl. 25 Sgr., fällig den 19. 
Dezember 1845, gezogen von H. Roh⸗ 
den auf D. Höniger hierſelbſt, zuletzt 
girirt an Ferdinand Hoffman hierſelbſt. 

Es werden daher die Inhaber dieſer Wech⸗ 
ſel, deſſen Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
die ſonſt in ſeine Rechte getreten ſind, zu dem 
auf den 

19. Dezember 1848 Vormittag 

10 Uhr, 

vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumten Ter⸗ 
mine hierdurch unter der Warnung vorgela⸗ 


10) 


11 


12) 


den, daß fie im Fall des Ausbleibens mit 


allen ihren Anſprüchen an die verlorenen Wech⸗ 
ſel ausgeſchloſſen, ihnen ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt, die Wechſel aber für amortiſirt 
werden erklärt werden. 

Breslau, den 23. Auguſt 1848. 
Königliches Stadt⸗Gericht. M. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der durch Verfügung vom 2. Auguſt d. J. 
über das Vermögen des Tapeten⸗Fabrikanten 
Robert Richard Hörder hierſelbſt eröff⸗ 
nete Concurs⸗Prozeß iſt durch Verfügung von 
heut wieder aufgehoben worden. 

Breslau, den 1. November 1848. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung, 
f Holz⸗Verkauf. 

In den zu den hieſigen Stadtgütern gehö⸗ 
rigen Forſten ſollen die für das Jahr 1 
und 1549 zum Abtrieb kommenden Hölzer 
und zwar: 9 

zu Ranſern, Breslauer Kreiſes, 
den 17. Nopbr., 
zu Nieder⸗Stephansdorf, Neumarkter Kreiſes, 
da den 4. Dezbr., E 
und 6 
RMRiemberg, Wohlauer Kreiſes, 
den 8. Dezbr. d. J 


theils auf dem Stamm, theils eingeſchlagen 


he en 
e zum Verkauf kommenden Holzarten 
beſtehen im erſten Revier —— nn Ei: 
chen und Buchen vorzugsweiſe aus verſchie⸗ 
denen Strauchhölzern, im zweiten Revier in 
Eichen und Stamme und Rusbelz, fo wie 
in verſchiedenen Unterhölzern, im dritten Re: 
vier dagegen in Kiefern- und Fichten⸗Bauholz 
und Reiſig. 

Kaufluſtige werden daher hiermit eingela⸗ 
den, ſich in gedachten Terminen 

früh um 9 uhr . 

bei den betreffenden Forſt⸗Beamten in den 
genannten Revieren mit genügenden Geidmit⸗ 
teln verſehen zu melden, da 3 des abgege⸗ 
benen Gebotes baar im Termine gezahlt wer: 
den muß. 

Breslau, den 1. Novbr. 1848. 

Ein ſehr gut gehaltener Kirſchbaum⸗Flügel 
fteht billig zu verkaufen: Neuegaſſe Nr. 19, 
dritte Etage. 


2832 


zu 


C. F. Drechſel, aus Grünhainichen in Sachſen 


7 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Breslauer Eliſabet⸗Markt fein aſſortirtes Lager von Spiel 
waaren, welches mit vielen neueren Artikeln vermehrt iſt, zu den Preiſen, wie folde in 


den Leipziger Meſſen verkauft werden, unter 
iſt auf der Reuſchenſtroße in den drei Linden 


Verſicherung reeler Bedienung. Sein Lagen 


+ 


Das Delgemälde: Madonna de la Sedia 5 
wird heute über 14 Tage unter 220 Nummern im Wintergarten verlooſt, es ſind noch 


Bekanntmachung. 

Es iſt das Bezirksſiegel des neuen Welt⸗ 
Bezirks, nachdem es ſich von ſeinem hölzer⸗ 
nen Hefte gelöſt, verloren gegangen. 

Das Siegel ſelbſt, von Meſſing, enthält 
außer der Bezeichnung des Bezirks, das hie⸗ 
ſige Stadtwappen. 

Indem wir dies bekannt machen und vor 
Mißbrauch warnen, fordern wir denjenigen, 
welcher das Siegel gefunden haben ſollte, 
hiermit auf, daſſelbe an unſere Rathhaus⸗In⸗ 
ſpektion abzugeben. 

Breslau, den 7. November 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Die Ueberfuhren über die Oder zwiſchen 
Neuſcheitnig und dem dieſſeitigen Ufer, und 
war: 

a) unterhalb der Ziegelbaſtion nach der 

Gräupnerſtraße, und 
b) oberhalb des Schwimmplatzes am ſtädti⸗ 
ſchen Holzhofe nach der Ufergaffe, 
ſollen beide zuſammen, oder auch jede einzeln 
auf 3 Jahre vom 1. Januar 1849 bis uit. 
Dezember 1851 anderweitig verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden eingeladen, in dem des⸗ 
halb auf 
den 28. Novbr. 7 J. Nachmittags 

1 


> 
auf dem rathhäuslichen Fürftenfaale ande: 
raumten Verpachtungs⸗Termine ihre Gebote 
abzugeben. 
Die Pachtbedingungen können in der Raths⸗ 
dienerſtube eingeſehen werden. 
Breslau, den 24. Oktober 1848. 
1 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
Ediktal⸗ Citation. 
Ueber das Vermögen des Kaufmann und 
Buchhändlers Carl Friedrich Appun hier⸗ 
ſelbſt, zu welchem das Haus Nr. 182 des 
Hypothekenbuches hieſiger Stadt gehört, iſt 
von uns durch Kontumatial⸗Beſcheid vom 
geſtrigen Tage der Konkurs eröffnet. Sämmt⸗ 
liche Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 


— 


zur Anmeldung und Nachweiſung ihrer Anz |, 


ſprüche auf den 

20. Dezember d. J. Vorm. 9 Uhr 
in unſer Parteienzimmer vor den unterzeich⸗ 
neten Richter unter der Warnung vorgela⸗ 
den, daß diejenigen, welche in dieſem Termine 
weder perſönlich noch durch zuläßige Bevoll⸗ 
mächtigte erſcheinen, mit allen ihren Forde⸗ 
rungen an die Konkursmaſſe präkludirt und 
ihnen deshalb, gegen die übrigen Kreditoren 
ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt wer⸗ 
den. Den auswärtigen Gläubigern werden 
für den Fall mangelnder Bekanntſchaft, die 
bei uns zur Praxis befugten Herren, Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Nim mer hierſelbſt und Juſtiz⸗ 
Rath Franzky zu Löwenberg zu Mandata⸗ 
rien vorgeſchlagen. Auch werden auswärtige 
Gläubiger gemäß § 97 der Konkursordnung 
aufgefordert, zum Betriebe der Sache hier 
einen Bevollmächtigten zu beſtellen, an den 
ſich das Gericht halten kann, da ſie ſonſt bei 
vorkommenden Deliberationen und abzufafs 
ſenden Beſchlüſſen der übrigen Gläubiger 
nicht weiter zugezogen werden, vielmehr an⸗ 
genommen werden wird, daß ſie ſich den 
Beſchlüſſen der übrigen Gläubiger und den 
Verfügungen des Gerichts unterwerfen. 

Bunzlau, den 11. Auguſt 1848. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
90 Der Richter: gez. Seydel, 


[Looſe a 10 Sgr. zu haben, im Wintergarten und in der Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 
der Herren Bote und Vock, Schweidnitzerſtraße Nr. 8. 


A. Krafft, Maler. 


U2 ” 

Offerte für Gärtner. 

Ein großer Gemüſegarten iſt barbigt 
zu verpachten. 

Näheres Vorwerksſtraße Nr. 19. 

Eine ſehr gute gezogene Büchfe mit feh 
kleinem Kaliber, iſt zum Verkauf: Schmiede 
brücke Nr. 23, in der Barbierſtube. 

Es empfiehlt ſich zur Vertülgung von Nat 
ten, Mäuſen, beſonders aber Schwaben ohn 
Anwendung von Gift: 
C. W. Schubert, konceſſ. Kammerjäget⸗ 
Margarethengaſſe Nr. 10. 
Damenmäntel in Plaid u. Napolitaine⸗ 
3 x Cachemir und Lama. 
dDamenmäntel in Seide. 
damen Bournuſſe und Kindermäntel 
in allen Größen. 
cdtrdinäre Damenmäntel von 4 und 
5 Rthlr. ab find in größter Auf 
wahl und verſchiedenen Stoffen fort’ 
während zu haben in der Damen 
N von Pr 
amburger und Comp., 
Sch Suiza 51, Stadt Berlin. 


Eine Kräuterei 


zu verpachten. 
2 Näheres Vorwerksſtraße Nr. 19. 
Heut empfange wiederum eine bedeutende 
Sendung von 


cht elbing. Neunaugen, 


beſter Röſtung, und empfehle a Stück 1 Sgr., 
12 Stück für 11 Sgr., das ½ Fäßchen, 
90 Stück enthaltend, für 2 Rtlr. 7%, Sgr. 


Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3, am Pokoßpbof. 
Mehrere Handlungs = Lehrlinge koͤnnen in 


das Spezerei⸗Geſchäft ſofort antreten. Nä⸗ 
heres bei C. A. Bartſch, Reuſcheſtr. 2. 


Eine Schmiedewerkſtatt 


zu vermiethen. 
c 

Ein Lehrling zur Bäckerei kann ſich melden 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 60, in Breslau. 

Marſtallgaſſe Nr. 2 zwel Stiegen, ſteht ein 
Koch- und Bratofen äußerſt billig zu ver 
kaufen. 

Zu vermiethen und ſofort zu beziehen für 
einen einzelnen Herrn iſt Reuſcheſtr. Nr. 51, 
vorn heraus, in der Aten Etage, eine elegante 
Stube. 

Sandſtraße 12, Iſte Etage, iſt ein möblir⸗ 
tes Zimmer zu vermiethen. 

Zu vermiethen ſind Heiligegeiſtſtr. Nr. 21 
verſchiedene kleine Wohnungen, neu gemalt, 
an der Promenade. Näheres Sandſtraße 12, 
Iſte Etage. 


Angekommene Fremde in Zettlitzs Hotel. 
Oberamtm. Braune a. Rothſchloß. Guts⸗ 
beſ. Graf v. Hohenthal a. Dresden. Guts⸗ 
beſ. Jop a. Oeſterreich. Frl. Vichan, k. k. 
Hofftallmeifter Baron v. Selling u. Schau: 
ſpieler Kannetz a. Wien. K. k. Oberſt Graf 
v. d. Schulenburg a. Sagan. Baumeiſter 
Schultze a. Görlitz. Herr Knosp a. Stutt⸗ 
gart. N nn ie f 
1 * — 
Breslauer Getreide⸗Preiſe 


am 14. November. 5 


Sorte: 


Quartier zu vermiethen, beim Herrn Ko⸗ 5 beſte mittle geringſte 
walsky zu erfragen. 5 Sate, weißer 58 Sg. 33 Sg. 40 Sg. 
3 eizen, gelber 56 „ 31 5 
Neue Schottenheringe a , „ , 
offeriren billigſt: Beyer u. Comp., Gerſte — 25 „ 23 „ 20. 
Albrechtsſtraße Nr. 14. Hafer... 16 „ 15 14 

u Breslau, den 14. November, 


(Amtliches Eonrs-Blatt. 


Geld: und Fonds⸗Courſe: Holländiſche Rande 


Dukaten 9061 Br. Kaiſerliche Dukaten 96°, Br. Friedrichsd'or 113% Gld. Louisd'or 


113 Gid. Polniſches Courant 94 Br. 
Schuld⸗Scheine per 100 Rtl. 3% % 74 Br. 
Br., neue 3½% 778 Br. 
4% 91¼ Br., 3%% 81½ Br. 


Oeſterreichiſche Banknoten 94½ Br. 


Schleſiſche Pfandbriefe a 1 
Polniſche Pfandbriefe 4% alte 89%, Gld., neue 85 0 


Keese eh Yofener, Pfandbriefe 4°. DB 
oſener Pfandbriefe 
000 ai. 3% 89 Br., Lit B 


Gld. — Eiſenbahn⸗Akkien: Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 85%, Br. Ober⸗ 
ſchleſiſche 3½ % Lätt, A 88 ½ Br., Lit, B 88 ½ Br. Riederſchleſiſch⸗Märkiſche 314%, 67 
Br. Köln⸗Mindener 3 ½ % 73% Gld. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 37 / Br. 
Berlin, den 13. November. 
(Cours⸗Bericht.) Eiſenbahn⸗Aktien: Köln⸗Mindener 3½% 74 Gld., Prior. 


4% % 89 Br. 
bez, Ser. III. 5% 88 ½ bez. 


Quittungs- Bogen: 
Geld⸗ und 


3% 77% Br. 
bez. u. Gld. Louisd'or 1 


Niederſchleſiſche 3½ 67 Br., Prior. 4% 81½ Br., Prior. 3% 94 
f 0 Oberſchleſiſche 3¼ % Fi 88 Br., Litt, B S Ge. f 
Rheiniſche 50% Br., Prior.⸗Stamm 4% 66 Br. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4% 37 a 37%, bez. u. Br. — 
Fonds⸗Courſe: Staats⸗Schuld⸗Scheine 31% 74 etw, bez. u. Br. Gew 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine a 50 Rtl. 91½ Br. 
SALES Pfandbriefe 37,0%, 89%, Br. 

3% Gld. Polniſche Pfandbriefe 4% neue 89%, Gld. 


Stargard⸗Poſener 4% 65 Br. — 


Poſener Pfandbriefe 4% 95 Br., neue 
Friedrichsd'or 113% bis 114 


Obgleich das Geſchäft heute nur ſehr unbedeutend war und ſich preußiſche Staats⸗ 
Schuld⸗Scheine, ſo wie mehrere Aktien niedriger ſtellten, ſo war die Stimmung doch im 
Ganzen keine ungünſtige und die Courſe ziemlich feſt. 


Duck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Redakteur: Nm bs. 


